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Freie Hand für Japans Nordchina-Garnison
Kümpfe bei Peiping im Gange — Japanische Regieenngserklürnnge»

X Tokio, 27. Juli
Nachdem in einer Sondersitzung des japa¬

nischen Kabinetts der japanischen Nordchina-
! Garnison das Recht zugestanden worden

war, selbständig alle ihr erforderlich schei¬
nenden Maßnahmen zum Schutze des Lebens
und des Eigentums der japanischen Bevöl¬
kerung in Peiping und Tientsin zu treffen
— die japanische Bevölkerung in Peiping

! wurde angewiesen , im Gesandtschaftsviertel
i Zuflucht zu nehmen — und die Jnnehal-

tung aller Abmachungen zu erzwingen,
herrscht im Fernen Osten die stärkste Span-

' nung. Obwohl der Befehlshaber der 29. chi-
nesiscken Armee. General Sun gische-
Yuan,  noch Montagabend die Erfüllung
des japanischen Ultimatums zugesagt hatte
— es handelte sich um den Abzug der chine¬
sischen Truppen von der Linie P a p a o-
ickian — Marco - Polo - Brücke —

.Lschanghsingtien.  die Räumung des
Weichbildes von Peiping und des Westlagers
am Sommerpalast durch die Truppen der
S7. ckinesifckien Division —. war am Diens-

i tag seit 17.20 Uhr (östlicher Zeit ) in Pei-
j ping starkes Artillerieseuer zu hören , das

den Beginn der japanischen Ak¬
tion  bedeutete.

Nach den bisher vorliegenden Nachrichten
hatten die chinesischen Truppen durch den Ein¬
satz japanischer Flieger schwere Verluste . Ins¬
gesamt sind schon drei chinesische Divisionen , die
37 ., 38. und 132. in die Kämpfe verwickelt —
der Versuch, in die 29 . chinesische Armee einen
Keil zu treiben , ist also mißglückt. Bei
Tungtschou  wurde ein Bataillon der
chinesischen 38. Division von den Japanern
entwaffnet . Die Kämpfe sind noch im Gange.

Der britische Außenminister Eden  erklärte
im Unterhaus , daß man mit militärischen
Maßnahmen der Japaner in und außerhalb
von Peiping rechnen muß, doch wurde der bri¬
tische Geschäftsträger in Tokio angewiesen , der
Hoffnung Ausdruck zu geben, daß ein solches
Vorgehen vermieden wird . Sowohl in Tokio
wie in Nanking haben die Vertreter Groß¬
britanniens , Frankreichs und der Ver. Staaten
einen Schritt unternommen , bei dem zur fried¬

lichen Beilegung gemahnt wurde. Auch mit
Sowjetrußland bleibt die britische Regierung
in enger Fühlung.

Japanische Regierungserklärungen
Im japanischen Reichstag erklärte Minister¬

präsident Prinz Konoe  unter großer Span¬
nung , daß die Entsendung japanischer Truppen
nach China nur im Interesse der Friedenssiche¬
rung erfolgt . Vor allem appellierte die Regie¬
rungserklärung an die Geschlossenheitdes japa¬
nischen Volkes. Außenminister Hirota  be¬
schneie es als Hauptaufgabe der nationalen
Politik Japans , seine Stellung im Fernen
Osten zu sichern. Die japanische Politik ist aus
eine wirkliche Stabilisierung Ostasiens durch
Aussöhnung und Zusammenarbeit zwischen
den drei Ländern Japan , Mandschukuo und
China gerichtet, wobei freilich auch dem kom¬
munistischen Einbruch im Fernen Osten Halt
geboten werden muß. Auch das deutsch-japa¬
nische Antikominternabkommen hob der Außen-
minister besonders hervor.
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PaWm-Kn endgültig/
Denkschrift über die arabischeulForderungen

Litze„ b e r i c 6 I cler X 8 - Presse

e§. London , 27. Juli
Das arabische Komitee hat die Ueber-

reichung einer Denkschrift an die Mandats¬
kommission des Völkerbundes , die britische
Regierung und den britischen Palästina-
Kommissar beschlossen, in der der vielum¬
strittene Peel - Plan endgültig ab-
gelehnt  wird . Gleichzeitig wird eine

. Reihe von Forderungen erhoben, nach deren
Erfüllung sich der Grohmufti bereit erklären
wird, über gewisfe Fragen mit Großbritan¬
nien zu verhandeln . Das arabische Komitee
verlangt: Sofortige Einstellung der jüdischen
Einwanderung , sowie allen Landkauss durch
Juden, Verbietung der Versuche zur Grün¬
dung eines jüdischen Nationalheims in Palä-

s stina, völlige  Unabhängigkeit
! der arabischen Länder,  Aushebung

des britischen Mandats über Palästina und
Abschluß des Vertrags zwischen England
und Palästina , in dem letzteres als selbstän¬
diger Staat anerkannt wird . Auf der an¬
deren Seite erklären sich die Araber bereit.

mit der britischen Regierung über die jüdi¬
schen Rechte in Palästina gewisse Ausnahme-
bestimmungen gelten zu lassen und einen
Minderheitenschutz für die Juden zu be¬
halten.

Um die Widerstände der Araber zu bre¬
chen. hatten die britischen Polizeibehörden
versucht, den Vorsitzenden des arabischen
Komitees , den Großmufti von Jerusalem , zu
verhaften . Diese Absicht mißlang jedoch, da
der Großmufti nirgends aufzusinden war.
Das Rätsel um seinen vermutlichen Aufent¬
halt ist jetzt gelöst worden . Wie englische
Blätter berichten, befindet sich der Großmufti
schon seit Tagen in der Omar -Moschee in
Jerusalem , die von seiner Leibwache in Ver¬
teidigungszustand gebracht wurde . Die bri¬
tische Polizei wagt es jedoch nicht, gewaltsam
in die Moschee einzudringen , da nach den
islamitischen Vorschriften ein derartiger Ge¬
waltakt einen unerhörten Sakrileg darstellen
würde und daher ein allgemeiner
Aufstand der Araber zu befürch¬
ten  wäre . Die Polizei begnügt sich daher
damit , die Moschee zu überwachen.

M«WRote gefallen
Ljgeoderiedt cker 198. .Presse

1u. Rom , 27. Juli
Die römischen Blätter lassen sich von ihren

Korrespondenten in Spanien eingehend über
die letzten Siege der Franco -Truppen über
die roten Banden berichten, wobei vor allem
die eindeutig überlegene militärische Stellung
der Nationalisten unterstrichen wird . Ob¬
wohl man in Valencia zunächst versucht
statte, die gewaltige Niederlage von Brunete
M vertuschen, mußte jetzt von den bolschewi¬
stischen Kommandostellen zugegeben werden,
daß sie Sonntagvormittag 1000 Mann,
°5 Maschinengewehre und rund 2500 Ge¬
wehre französischen und sowjetrussischen Fa¬
brikates verloren.

Bei dem zweiten Angriff der Roten aus
die Stellungen der Nationalisten , der nicht
"ur völlig hilflos war , sondern sich bei den
Franco-Truppen sogar gelohnt hatte , die die
Roten hinter die Ausgangsstellungen zurück¬
warfen, mußten diese bei der Flucht ein
sranzösisches Geschütz, 24 sowjetrussische
isanks, 12  Maschinengewehre , 8 französische
Jagdflugzeuge, 4 Autoambulanzen und
16 Lastkraftwagen zurücklassen. Außerdem
verloren die Bolschewisten 14 Flugzeuge , die
Wahrend der Kampsstunden abgeschossen
wurden. Diese von den Roten selbst ange-
gebenen Zahlen werden ergänzt durch Fest-
stellungen des nationalen Hauptquartiers,

nacy denen im Verlauf dieser Schlacht die Ver¬
luste der Roten 30,000 Mann betrugen . Diese
Ziffer konnte von Valencia nicht bestritten
werden.

Am gleichen Tage wurden bei einem ver¬
geblichen Luftangrrff von 24 roten Flugzeu-
gen auf Salamanca 15 Maschinen abgeschos¬
sen, von denen 7 aus französischen und 8
aus sowjetrussischen Fabriken stammen.

Zur Bildung der spanischen Nationalregierung
Wie ans zuverlässiger Quelle gemeldet wird,
wird General Graf Iordana  Ministerpräsi¬
dent der spanischen Nationalregierung werden,

(Weltbild , Zander -M .)

1« spanische Schisse beschlagnahmt
Britische Reeder

appellierten an die Admiralität
L i g e n b eri c d t 6er k98 - presse

eg. London, 27. Juli
Der Vertreter des Valencia -Ausschusses in

Cardiff  versuchte , zehn in Bilbao beheb
matete spanische Schiffe als „Eigentum Va¬
lencias " zu requirieren , die gegenwärtig in
verschiedenen englischen Häfen liegen . Da die
Kapitäne und Mannschaften der Schiffe diese
„Enteignung " ablehnten , baten die spani-
sehen Reedereien die britische Admiralität
um einstweilige Sicherstellung
der Dampfer . Diesem Ansuchen wurde trotz
des Protestes des Valencia -Vertreters statt¬
gegeben. Die Gerichte werden vermutlich noch
in dieser Woche über das Eigentumsrecht der
Schiffe entscheiden.

StahlmaiWl in England
Schiffe können nicht fertiggebaut werden

Lizellberiekt 6er I98 - ? resse

eg. London, 27. Juli
In den großen englischen Wersten am

Clyde liegen zahlreiche halbfertige Schiffe
aus Kiel, die wegen Stahlmangels nicht fer¬
tig gestellt werden können. Trotz der Samm-
lung von Alteisen und anderen Maßnahmen
kann der Stahtbedarf der Rüstungsindustrie
nicht gedeckt werden.

Englische Eisenbahntarise erhöbt
London, 27. Juli

Die englischen Eisenbahntarife werden ab
1. Oktober um 5 v. H. erhöht. Ausgenommen
sind gewisse Arbeitersahrkarten und Vororte¬
strecken von London.

Rote Werbezenttale ausgehoben
Scharfes Durchgreifen

gegen den roten Menschenschmuggel
Ligeoberi c«d t 6er 198 - presse

ckg. Amsterdam, 27. Juli
In Durchführung der Sonderaktion der

niederländischen Kriminalpolizei gegen roten
Menschenschmuggel nach Rot -Spanien wurde
in Amsterdam der Leiter des Emigrations¬
dienstes der Kommunistischen Partei , Kve¬
il enbakker,  der einen führenden Posten
bei der Internationalen Roten Hilfe beklei¬
dete, in der Jacob -Hans -Lennep-Gade ver¬
haftet . Man fand bei der Haussuchung
außerordentlich belastendes Material , aus
dem hervorgeht , daß Koekenbakker als Leiter
des Emigrantendienstes die Gewährung aus
Unterstützung an ausländische , vor allem
deutsche, Kommunisten davon abhängig
machte, daß die Betreffenden sich zum Kriegs¬
dienst für die spanischen Roten verpflichteten.

Brot für alle
Es gibt heute keinen Deutschen mehr, ver

nicht wüßte , daß der Lebens- und Nahrungs,
raum der Nation zu eng ist. Der Ackerboden
des Deutschen Reiches hatte 1914 60,3 Mill.
Menschen zu ernähren . Schon damals reichte
diese Nahrungsfläche nicht aus , um die Er¬
nährung der Nation sicherzustellen, und
heute noch denken wir mit Schaudern an
jene Zeit zurück, da wir Hunderttausende
von deutschen Kindern während der Welt¬
kriegsblockade an Hungerödem zugrunde
gehen sahen. Das Diktat von Versailles hat
die deutsche Ackerfläche ganz wesentlich ver¬
ringert — die Bevölkerung aber hat sich aus
über 66 Millionen vermehrt . Das Ziel
der nationalsozialistischen Staatsführung.
1 edem  Volksgenossen Arbeit zu beschaffen,
bringt automatisch einen gesteigerten Lebens¬
mittelbedarf mit sich. Es gibt heute keinen
Haushalt ehrlich schaffender deutscher Men¬
schen. in dem das gewöhnliche Brot fast ein
Festessen wäre , wie es in der Zeit der Fall
war , da Systemregierungen zwar eine so¬
genannte „Agrarpolitik " betrieben, das Volk
selbst aber der Grundlagen seiner notwendig¬
sten Ernährung beraubten.

Tie Verordnung des Neichsministers für
Ernährung und Landwirtschaft zur Sicher¬
stellung des Brotgetreidebedarss des deut¬
schen Volkes , die das Verbot der Verfütte»
rung und die restlose Ablieferungspflicht für
Brotgetreide ausspricht , geht vor allem vo«
dem Grundsatz aus , daß die Landwirt¬
schaft keinen selbständigen Kör¬
per innerhalb des Volksganzen
dar stellt,  der ohne ihn existieren könnte.
Aufgabe der nationalsozialistischen Staats-
führnng ist es — daran kann niemand rüt¬
teln — das Leben der ganzen  Nation
sicherzustellen, ohne Rücksicht auf Gewohn¬
heiten und Gepflogenheiten eines Tei¬
les.  So wie der Arbeiter in beispielloser
Disziplin sich ganz dem Kampf gegen die
Arbeitslosigkeit und für die Produktions,
steigerung zur Verfügung gestellt hat , ohne
für sich den materiellen Vorteil sofortiger
Lohnerhöhungen zu fordern , muß auch der
deutsche Reichsnährstand seinen Teil dazu
beitragen.

Die Aufgaben des deutschen Landwirtes sind
ungleich größer als die seines Berufsgenossen
in den meisten europäischen Staaten . Der deut-
schon Landwirtschaft obliegt nicht die Pflicht,
entweder  Getreidebau oder  Viehzucht zu
treiben, sie muß beides  in gleichem Maße
tun, ::m die Ernährung eines auf engstem
Raum zusammengedrängten Volkes sicherstellen
zu können. Nun gibt es weite Gebiete (Ems¬
land, Pommern usw.) , die nur Roggenland
sind, und denen alle anderen Futtermittel feh¬
len, so daß sie gezwungen waren, Getreide zur
Viehsütterung zu verwenden.

Die Reichsregierung mußte aber eine ein¬
heitliche Regelung treffen, die vor allem die
Schäden liberalistischer Wirtschaftsführung
ausmerzt und auch für Jahre vorsorgt , in
denen Witterungsverhältnisse die deutsche
Gesamternte auf ein Mindestmaß herabsetzen.
Andererseits darf die Aufgabe der Erzeu»
gungsschlacht.  die deutsche Fettbasis zu
erweitern , nicht vernachlässigt werden, ebenso¬
wenig wie es die Notwendigkeiten der Sicher,
heit des deutschen Lebensräumes dürfen . Die
Neichsregierung hat daher ausreichende
Futtermittel , die vor allem in jenen Gebieten
bereitgestellt und nun Teil schon ausgeaeben
wurden , in denen sie der Boden bisher nicht
lieferte , so daß Brotgetreide dafür verwendet
werden mußte . Es besteht also nicht die Ge¬
fahr , daß, um nur ein Beispiel zu erwähnen,
die Schweinemast nunmehr notleiden müßte.
Vor allem wurde die Zuckerrübe  stark
eingeschaltet ; außerdem aber werden auch im
Rahmen des Möglichen ausländische Futter,
mittel herangeschafft, so daß die Viehzucht
bei einiger Disziplin der Landwirte in keiiwy
Weise gefährdet erscheint.

In unseren Gebieten gibt der Boden ge¬
nügend Futtermittel , so daß dieser Teil der
Verordnung kaum einschneidende Aenderun-
gen in der Landwirtschaft herbeisührt.
Wesentlicher ist für unsere Bauern und
Landwirte die Ablieferungspflicht für alles
Brotgetreide — ausgenommen den Eigen¬
bedarf, Deputat - und Ausgedingeleistn
Es i st w o h l s e lbst v e r st än d li ch, baß
sicki derBauerund Landwirt aus
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kkrr Volksgemeinschaft nicht a um¬
schließen kann,  sondern daß auch er
sein Teil dazu beitragen muß, daß die Exi¬
stenz der Nation nicht nur für heute und
morgen, sondern für immer sichergestellt
wird . Die Ablieferungspflicht hat nichts mit
den Requisitionen der Kriegszeit zu tun und
bedeutet erst recht nicht eine Einschränkung
d«S Privatbesitzes und der persönlichen Ver-
sügungsberechtigung, wie das im Sowjet¬
staat Gesetz ist. Hungerndes Volkhat
die deutsche Landwirtschaft vor
1933 gesehen ; mit ihm litt die
deutsche Landwirtschaft am
st ä r kst e n.

Es bedarf keiner besonderen Versicherung,
daß gerade die Erfahrungen der Systemzeit
jeden Kommentar der Verordnung des Reichs-
ernährungsmimsters für den deutschen Bauern
und Landwirt erübrigen. Der deutsche Bauer
lebt mit der deutschen Nation und geht mit ihr
zugrunde; es ist eine Selbstverständlichkeit, daß
er mit dazu beiträgt, des Volkes und damit
seine eigene Existenz sicherzustellen. ll. bl.

Sicherung-es Brotgetrel-ebe-arfs
X Berlin , 27. Juli.

Im Einvernehmen mit dem Beauftragten
für den Vierjahresplan . Ministerpräsident
Generaloberst G ö r i n g, erließ der Reichs¬
ernährungsminister zur Sicher st el-
lung des Brotgetreidebedarfs
des deutschen Volkes  eine Verord¬
nung, die gewährleistet, daß die gesamte
Roggen- und Weizenernte in den Dienst der
Brotversorgung gestellt wird . Im einzelnen
enthält die Verordnung die Abliefe¬
rungspflicht  für alles geerntete Brot-
getreide mit Ausnahme der Mengen, die für
die Brotnahrung und Saatzwecke des Ge¬
treideerzeugers der Deputatberechtigten und
Leibgedingeempsänger erforderlich sind. Die
Verfütterung von Brotgetreide
und Brotgetreideerzeugnissen
wird für jedermann verboten.
Ausnahmen können nur gemacht werden,
wenn es sich um für Mahl -Zwecke völlig un¬
geeignete Ware handelt . Futtermittel werden
vom Reichsernährungsminister laufend zur
Verfügung gestellt werden.

Die große Bedeutung der Verordnung
unterstrich der Reichsbauernführer in einer
Sitzung, an der die Reichsstatthalter und
Gauleiter , die Ober- und Regierungspräsi¬
denten sowie die Landesbauernführer teil-
nahmen.
Polizei !m Dienste des Ernteschuhes

Zur erfolgreichen Durchführung des Vier¬
jahresplanes ist der erhöhte Schutz der
eingebrachten Erntevorräte vor Brandgefahr
unbedingt notwendig. Der Neichsführer ss
und Chef der deutschen Polizei Himmler
hat deshalb die gesamte Polizei des Reiches
und der Gemeinden angewiesen, dem Schutz
der Erntevorräte dauernd die größte Auf¬
merksamkeit zu widmen und zur Verhütung
von Bränden und Brandstiftungen un-
nachsichtig  alle Personen , die gegen die
bestehenden Bestimmungen verstoßen, an¬
zuzeigen. Die Polizeibehörden wurden er¬
sucht, sich durch unvermutete Revisionen von
der Einhaltung der gesetzlichen Bestimmun¬
gen zu überzeugen. So wird z. B. Rauchen
während der Arbeit an Getreide- und Stroh,
schobern oder an der Dreschmaschineschärf-
stens geahndet werden.

Meder ein Ade BolkskmoiWr
Näterussische Eingeständnissedes Lebensmittel¬

mangels — Katholischer Priester zu Tode
gemartert

X Moskau, 27. Juli.
Zum stellvertretenden Volkskommissar für

die Nahrungsmittelindustrie der Sowjetunion
wurde der Jude Abraham Lazarsohn Gilin-
ski  ernannt . Der Einzug dieses neuen Juden
rn den Rat der Volkskommissare wird aller¬
dings kaum zur Behebung des von den führen¬
den räterussischen Blättern festgestellten Man¬
gels an Waren und Lebensmitteln beitraben,
der im ganzen Lande ziemlich gleichmäßig
herrscht. So sind nach der „Jswestija " selbst in
den größten hauptstädtischenGeschäften kaum
Nähgarn , Strümpfe und Knöpfe
aufzutreiben. Eine Kontrolle ländlicher Läden
hat nach der „Prawda " zu ganz seltsamen Er¬
gebnissen geführt: in 173 Laden gab es keine
Backwaren,  in 518 Läden kein  Salz und
m 185 Läden keinen Zucker.  Im Kurort
Malachowka  gibt es nach der „Vetscher-
naja Moskwa" keinenTee , leineFifche
und keinMehl.  In den Läden erhält man
nur verfaultesFleisch und sauerge --
wordeneMilch.

lieber den moralischen Verfall im „Räte¬
paradies " berichtet „Prawda ", daß in
35 kontrollierten Handelsvereinigungen die
Unterschlagungen sich auf 107 Millionen
Rubel beliefen; „das sind nur die direkten
und entdeckten Durchstechereien!" erklärt das
Blatt.

In M i n sk ist der ka t h o l i sche G e i st-
liche Borowitsch  den Torturen der
GPU. im Gefängnis erlegen.
Die Mehrzahl waren Juden,
als die polnische Polizei in Bialhstok  den
Ausschuß der sogenannten „Kommunistischen
Partei Westweißrutzlands " überraschend aushob.
die u . a. auch eine illegale , kostenlos an die Be¬
völkerung verteilte kommunistische Zeitschrift her-
ausgab.

Mittwoch, den 28. Juli lS37

Wu Mer neuer Streik iu Paris>
Lügender lebt 6er K8 - ? re » ,o

gl. Paris , 27. Juli
Es scheint die Absicht des sich „Ministe¬

rium der Massen" nennenden marxistischen
Gewerkschastsverbandes zu sein, dem Mini¬
sterpräsidenten Chautemps  zu beweisen,
daß er auf seine Gnade angewiesen ist.
Chautemps hatte am Sonntag in einer Rede
erklärt , daß seine Aufgabe durch die politi¬
schen Kundgebungen der Parteien nicht ge¬
rade erleichtert werde. Gewiß wolle die Ne¬
gierung nicht auf die notwendigen Reformen
verzichten, wenn sie auch gezwungen sei, diese
zu verschieben, um sie später in einer
„Atmosphäre des Friedens und der Arbeit"
besser durchzuführen. Tie Antwort auf diesen
Appell scheint die Streikparole der
marxistischen Gewerkschaft in
den Pariser Schlachthäusern  zu
sein, der sich bis Dienstagmittag bereits
90 v. H. der Beschäftigten angeschlossen
hatten.

Chautemps hatte am Sonntag das „Ver¬
brechen" begangen, in aller Oefsentlichkeit
den Demagogen der „Volksfront " zu sagen,
daß die von ihnen fast täglich wiederholten
Forderungen auf Erfüllung der einzelnen
Punkte des sogenannten „Volksfront -Pro¬
gramms in Anbetracht der augenblicklichen
Finanzlage Frankreichs einfach nicht erfüll¬
bar sind. Die marxistischen Drahtzieher ant¬
worten mit neuen Streiks , die im Gegensatz
zu allen Loyalitätsversicherungen stehen und
es ist kein Zufall , daß gerade jetzt von sozial¬
demokratischer Seite die Phrase kolportiert
wird , man hätte Leon Blum nicht die erfor¬
derliche Zeit gelassen, seine Politik durchzu-
sühren.

Diese marxistischen Drahtzieher, an deren
Spitze einer der reichsten Männer Frankreichs,
der Generalsekretär des Gewerkschaftsverban¬
des C. G. T. I o u h a u x steht, kümmern sich
keinen Deut darum, daß die ständigen Arbeits¬

konflikte und die Durchführung der 40-Stun - j
denwoche auch das finanzielle Gefüge des Staa¬
tes dermaßen erschüttert, daß er weder in der §
Lage ist, die verlangte Verstaatlichung zahlrei- i
cher Wirtschaftszweigenoch die geforderte Ar- !
beitsbeschaffung zu finanzieren. Die Regierung i
ist ohnehin mit der Sorge um die Ber - -
teidigung der Währung und des l
Gleichgewichts im Staatshaus - !
halt  schwer genug belastet und durch die Er- !
mächtigungsgesetze daran gehindert, die Wech¬
selkontrolle einzuführen. Mit dieser aber wird
es allein möglich sein, die Währungsfestigkeit
ficherzustellen.

Wenn auch die Parlamentsferien die
Möglichkeit einer provozierten Regierungs¬
krise zunächst ausschalten , so ist es doch !
durchaus möglich, daß beim Zusammentritt ^
der Kammer in der zweiten Oktoberhälste ;
auch dis letzte Stunde des zweiten „Volks- !
front "-Kabinetts schlägt. Schon heute rech- j
net man in gewissen einflußreichen Kreisen !
mit einem zweiten Kabinett Blum.
Ob sich an diesem Kabinett auch die Radi¬
kalsozialisten beteiligen werden, erscheint zu¬
mindest fraglich — da gerade der stärkste
Mann in den Reihen der Radikalsozialisten
u n d im Kabinett , T a l a d i e r , sich der
Infizierung der französischen Wehrmacht
mit der bolschewistischen Seuche bisher er¬
folgreich widersetzt, die Rüstuug -imaßnah-
men trotz aller Sparpläne Bonnets durch¬
gesetzt hat und als der eigentliche Gegen- j
spieler Blums gilt, der unter Umständen die ?
Nachfolge Chautemps ' antreten könnte. ;

Wenn diese Fragen auch heute noch nicht j
akul sind, so sind sie doch symptomatisch für !
die Strömungen , die unter der Oberfläche -
des Politischen Tagesgeschehens in ^ Frank - !
reich zweifellos vorhanden sind. Sie sind >
auch die Ursache, daß Ministerpräsident >
Chautemps am letzten Sonntag abermals
eine „Pause " forderte. ;

MW wird Milhlich erkanut
Das Echo auf die Richteinmischungsverhandlungen in der englischen Presse

X London, 27. Juli
Die Verhandlungen des Hauptausschusses

des Nichteinmischungsausschusjesam Montag
werden von der englischen Presse eingehend
gewürdigt , wenngleich die Stellungnahme
nicht einheitlich ist. So begrüßt der diploma¬
tische Mitarbeiter der „Times " das Ergeb¬
nis der Verhandlungen , während sein Kol¬
lege vom „Daily Telegraph " den Eindruck
hat . daß die Negierungen auch weiterhin
mißtrauisch seien und dementsprechend ein
„diplomatisches Spiel der Taktik" durchfüh¬
ren. Aber selbst der „Daily Telegraph " muß
zugestehen, daß die Erklärung des Sowjet¬
botschafters Maisky,  Räterußland werde
niemals General Franco die Rechte Krieg¬
führender zugestehen, den Ausschuß in Ge¬
fahr gebracht hat . „Morning Post " führt die
Auseinandersetzungen im Hauptausschuß
darauf zurück, daß der britische Fragebogen
einer Schularbeit ähnlich gesehen hätte.

Der diplomatische Mitarbeiter der „Daily
Mail " nennt die Erklärung Graf Grandis
die wichtigste Entwicklung,  da sie
eine hoffnungsvolle Atmosphäre schuf — die
allerdings schnell zerstört wurde , als der
Sowjetbotschafter Maisky die Weigerung
seiner Regierung , General Franco das Recht
Kriegführender zuzugestehen, bekannt gab.
Man war sich darüber klar, erklärt das
Blatt , daß der Sowjetbotschafter das Ziel
verfolgt, eher die Schwierigkeiten innerhalb
des Ausschusses noch zu erhöhen, als zu einer
wirklichen Lösung der augenblicklichen
Schwierigkeiten beizutragen . Bemerkenswert
ist schließlich, daß selbst Reuter die kon¬
struktive Haltung der Vertreter
des Deutschen Reiches und Ita¬
liens  anerkennen und hervorheben muß.

Die Pariser  Presse nimmt eine gegen¬
teilige Haltung ein und versucht zum Teil.
Italien verantwortlich zu machen. Sie fühlt
sich allerdings von den Bemerkungen des
Botschafters Graf Grands über die Haltung
der französischen Presse schwer betroffen uns
bemüht sich, das Gefühl der Sicherheit der
britisch-französischen Freundschaft in den
Vordergrund zu stellen.

Moskau als Störensrie-
Es verweigert die Anerkennung

General Francos als kriegführende Macht
X London, 27. Juli.

Ter Ausschuß einigte üch darüber , bis
Donnerstag mittag schriftliche Stellungnah¬
men der einzelnen Regierungen zu den ein¬
zelnen Fragen vorzulegen. In der Sitzung
erklärte der italienische Botschafter Graf
Gr a n d i . daß der britische Plan in der
Reihenfolge erörtert werden muß. in der er
angenommen wurde. Italien ist nach wie
vor bereit, die Frage der Zurückziehung der
Freiwilligen zu erörtern . Botschafter von
Ribbentrop  hob hervor , daß der bri¬
tische Fragebogen lediglich eine Anregung
der britischen Negierung darstellt und daß
der Ausschuß den endgültigen Fragebogen
selbständig aufstellen muß.

Starkes Aufsehen rief der Sowjetboischaf-
ter mit der Erklärung hervor , daß seine

Negierung Franco nicht als krieg - ?
führende Macht anerkennen  werde . !
Die Vertreter des Deutschen Reiches und s
Italien wiesen darauf hin, daß diese Erklä- !
rung geeignet ist, den britischen Plan zu s
töten. Lord Plymouth bezeichnete die sow- !
jetrussische Erklärung als außerordentlich ?
Peinlich. !>

! Moskauer SKachZüge ln Londonj
§ Lü Z e v d e r i c b t 6er k18 - ? rs » se i
! - -0A. London, 27. Juli !
! Englische Wirtschaftskreise stellen eine un- ;
! heimliche Aktivität sowjetrussischer Elemente !
! in England fest. Die Handelsvertretung des

Rätebundes versucht, durch Zusicherung grö- !
> ßerer Bestellungen die englische Geschäftswelt l
! im Sinne Moskaus zu beeinflussen. Im
i ersten Halbjahr 1936 zahlten die Sowjets
! nur 4,58 Millionen Pfund Sterling für eng-
! lische Lieferungen; im ersten Halbjahr 1937
s erreichen die Sowjetbestellungen die Summe
! von fast 11 Millionen Pfund Sterling . . !
! Sowjet-Dampfer aufgebracht !

London, 27. Juli . z
Der wegen Waffenschmuggels für das bol- l

schewistische Spanien im rumänischen Hasen j
Konstanza  beschlagnahmte Dampfer i
„Lola" versuchte, unter schwedischer Flagge
zu entkommen. Kriegsschiffe brachten ihn in
den Hafen zurück. Der Dampfer hat 36 Eisen-
bakmwaaen Masckunenaewebrean Bord . :

Bon der Madrider Front !
Nach "dem nationalen Heeresbericht vom

Montag wurden an der Front von Madrid in
den vergangenen Kämpfen etwa 100 Maschi- j
nengewehre und zahlreiche Tankabwehrgeschütze
erbeutet. Das Schlachtfeld von Brunete ist
bedeckt mit gefallenen Feinden. Fünfzig sowjet-
russische Panzerwagen wurden vernichtet. Am
Montag wurden über 1000 Gefangene gemacht.
600 Milizleute gingen zu den Nationalen über.
Ein Angriffsversuch des Gegners auf die vu j
den nationalen Truppen am Sonntag erober¬
ten Stellungen wurde zurückgewiesen. Die
nationalen Streitkräfte sind weiter vorgedrun¬
gen. — Fliegerei: ES wurden insgesamt vier
bolschewistische Flugzeuge abgeschossen. Die
Nationalen haben ein Bombenflugzeug durch
Explosion im Flugzeug verloren.

„BMttbnndMbMii—Feinde
de; Friede«"

Englisches Echo in der „Daily Mail " auf einen
Aufsatz des italienischen Regierungschefs

London, 27. Juli.
Der der Feder Mussolinis zugeschriebene

Aussatz des „Popolo d'Jtalia ", in dem der
Völkerbund scharf verurteilt wurde, gibt der
„Daily Mail " Anlaß, sich für eine starke
britische Außenpolitik einzusetzen. Das eng¬
lische Blatt stellt u. a. fest, daß nur die eng-
loschen politischen Gaukler ihr Haupt vor
dem Völkerbund beugen, wobei sie erstaun¬
liche Gedankengüuge entwickeln. Erst haben
sie fast England in den Mandschukuo-Streit
mit Japan hineinaerisien. dann eine Span¬

nung' mit Italien wegen des Sanktionsfeld, s
zuges hervorgerufen , der ein Meisterstück an!
Scheinheiligkeit und Hysterie war , und jetzt;
verlangen sie, daß Offiziere und Mannschaf¬
ten der britischen Flotte für die sogenannte
rotspanische „Regierung " kämpfen sollen.
Das britische Volk sieht aber allmählich, daß
der Völkerbund und „seine schnatternden
Trabanten " die schlimmsten Feinde,
des Friedens  sind . Nicht umsonst ver¬
liert die englische Völkerbundliga alljährlich
20 000 Anhänger . England muß ein Beil
nehmen und sich aus dem Nahmen des Völ-
kerbuudes herausschlagen.

Zeuhmix in Balenciri
Lüzsaberiedt 6 - r !48 - ? rss,,

ZI. Paris , 27. Juli . -
Der über das Wochenende nach Valencia

gereiste französische Gewerkschaftler Jou.
haux  hatte dort Besprechungen mit den spa.
nischen Oberbolschewisten. Man erörterte die
Aussichten einer Einigung im Londoner Nicht»
einmischungsausschuß und die Möglichkeit einer
allgemeinen europäischen Gewerkschaftsaktion
zugunsten der spanischen Bolschewisten. Schließ,
lich lud Jouhaux eine größere Abordnung
spanischer Marxisten zu der geplanten alljähr»
lrchen Antikriegsdemonstration in Paris am
1. August ein.

Kritischer Samvier aufgebracht
London, 27. Juli

Der britische 2500-Tonneu -DamPser „Mi-
rupanu " wurde auf der Höhe von Gijon
in spanischen Hoheitsgewässern vom natio¬
nalspanischen Kreuzer „Ciudad de Valencia' ,
aufgebracht und nach Ferrol geleitet. Es ist
dies das dritte von nationalspanifchen Schis¬
sen ausgebrachte britische Schiff.

Matscher Steg in Zürich
Zürich, 27. Juli !

Die 4. Internationale Züricher Flugwoche!
brachte am Dienstag bei wieder ausgezeich- ^
netem Wetter lediglich den Wettbewerb der '
Sport - und Tourenflugzeuge . Insgesamt els
Teilnehmer bewarben sich um den Preis , der
auf Grund der Vorgabeformel von demjeni¬
gen Flugzeug gewonnen wurde, das als
erstes wieder in Dübendorf landete . Sieger
wurde der Pole Eugen Przysiecki,  der
die technische Prüfung mit 71 Punkten hin¬
ter sich gebracht hatte und nach einer Flug¬
zeit von drei Stunden 31 Minuten 55.4 Sek. ^
wieder in Dübendors landete . Die deutschen
Piloten Dempewolf , Thomsen  und
Schule  waren schon bei der technischen
Vorprüfung ins Hintertreffen geraten , und
da sie Vorgaben von 39 bis 52 Minuten ja
leisten hatten , konnten sie auch durch Mte >
Flüge keine wesentliche Verbesserung in du s
Wertung mehr erreichen und belegten in der
gesamten Reihenfolge den 8. bis 10. Platz.

München, 27. Juli *
Die Deutsche Himalaja - Stiftung teilte

Dienstagabend mit: Von Paul Vauer  tr<
eine Meldung ein, wonach es gelungen iß,
fünf der im Lager 4 am Nanga Parbat du- ,
unglückten Bergsteiger aufzufrnden; es han¬
delt sich um die Expeditionsteilnehmer Pf es- !
fer , Hartmann , Hepp , Dr . Wien
und Fankhauser.  Sie wurden in der -
Nähe der Unglücksstelle am Fuße eines hohen
Eisturmes zur letzten Ruhe bestattet.

Zwei weitere Bergsteiger, Müllritter und
Göttner , und die neun Träger , die bei dem
Unglück gleichfalls verschüttet wurden , konn¬
ten nicht mehr geborgen  werden . Die
Bergungsarbeiten waren infolge der Härte
der Lawine und des Sauerstoffmangels in
der großen Höhe von über 6000 Metern .
außerordentlich anstrengend.

Das Lager vier, das jetzt von der Katastrophe
ereilt wurde, war bei früheren Expeditionen
als vollkommen sicher  angesehen wor>
den; es war jedesmal Wochen hindurch besetzt
In der Umgebung waren nie irgendwelche
Lawinen niedergegangen. Die Lawine, die die
furchtbare Katastrophe herbeigeführt hat, ist
dadurch entstanden, daß am Hang des Rakiot»
Peak-Ausläufers Eismassenabbrachen,
die den frisch gefallenen Schnee mitrissen. Die
Lawine hat auf der Terrasse, auf der Lager
vier stand, noch 400 Meter auf einer nahezu
waagerechten Strecke zurückgelegt und das Ge¬
lände in einer Breite von 150 Metern bedeckt

Der Zeitpunkt  der Lawine konnte fest-
gestellt werden; sie ging nieder in der Nacht
vom 14. zum 15. Juni wenige Minuten nach
Mitternacht. Die genaue Bestimmung ist da¬
durch möglich geworden, daß mehrere Uhren ;
der Verunglücktenzu dieser Zeit stehen geblie¬
ben sind.

„Msekr-Nachrichttn--Schicksal
Lügeaderiedt 6er dt 8 - ? r s s s e

-in . Rom, 27. Juli
Der berüchtigte Vertreter der „Baseler

Nachrichten", der osteuropäische Jude Dr.
Franz Klein — als Greuellügenmelder
auch im Dritten Reich kein Unbekannter --
wurde wegen tendenziöser Berichterstattung
nunmehr auch aus Italien ausgewiesen. Du
italienische Presse vertritt die Ueberzeugung,
daß seine Berichterstattung über Jtalren
auf Wunsch bestimmter auslän¬
discher Stellen  erfolgte.

<
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Ms Stadt
Nagold , den 28. Juli 1837 !

Das bloße Wissen erhebt den Menschen §
noch nicht auf den Standpunkt , wo er be- §
reit ist. das Leben einzusetzen für eine Idee , :
eine Pflichterfüllung , für Ehre und Vater - -
land — dazu gehört die ganze Erziehung s
des Menschen. (Moltke ) s

l
Vom Dienen !

Es gibt verschiedene Auffassungen über das
Dienen . Und es gibt Menschen, die dienen
sich selbst und lassen dazu noch andere für sich
dienen. Dabei sind sie jedoch in der Lage , ihren
Mitmenschen zu erklären , daß im Dienen die
höchste Tugend verborgen ist. Zweifellos ist
dies Heuchelei und ein grober Verstoß gegen
jedes sittliche Grundgesetz und außerdem wider¬
spricht es auch dem Gebot von der chr i st l i che n
Nächstenliebe,  die manche Menschen im
Munde führen und niemals praktisch anwenden.

Die andere Auffassung vom Dienen verwirk¬
licht sich im gutveraulagten , charakterfesten und
weltanschaulich gut erzogenen Menschen. Das
ist dann bereits kein Beliebiger mehr , sondern
der Volksgenosse.  Er kennt die seelische
und materielle Not seines Kameraden , seines
Nachbarn oder Mitarbeiters . Er will nicht mit
Worten hausieren gehen, um zu erklären , was
dienen heißt . Er dient ! Täglich , stündlich, im¬
mer, jahraus , jahrein und hat dabei ein frohes
Lachen im Gesicht, denn ihn macht es glücklich,
wenn andere glücklich sind. Er trägt seinen
kleinen Teil dazu bei. unverzagt.

Ein solcher Mensch ist der wertvolle Pionier
einer Idee , die ganz auf die Charakterwerte
ihrer Träger angewiesen ist. Er ist der Kamerad
eines Führers , der selbst nur dient , jedem von
uns. einem ganzen Volk. Er ist das mahnende
Vorbild aller Egoisten , der Träger seiner Zeit
und der Held einer Auseinandersetzung , die zur
Vernichtung der Selbststsucht und zum Siege
der wahren Volksgemeinschaft führen muß.

Betriebsausflug !
Gestern abend kamen 24 Omnibusse mit den ?

75V Eefolgschaftsmitgliedern der Firma Gebr . l
Wendler  in Reutlingen von einer Fahrt in l
den Hochschwarzwald hierher , um im Gasthaus
und Saalbau zum Löwen das Abendessen ein- j
zunehmen. Obersekretär Reule  begrüßte die j
Gefolgschaft namens der Stadt und des Ver - ^
kehrsvereins Nagold und gab seiner Freude ,
darüber Ausdruck, daß gerade Nagold als Ab¬
schluß des schön verlaufenen Betriebsausflugs
gewählt wurde . Auch der Ortsgruppenleiter
und der Dienststellenleiter der NSE . „Kraft
durch Freude " waren zugegen. ^

Die Gäste gaben ihrer Befriedigung über >
die rasche und gute Bedienung im Löwen Aus - s
druck. Ein Tanz war der frohe Abschluß des !
Tages. !

Achtet den Pfennig I
Ä letzter Zeit hat es sich wieder eingebür - s

gm,bei Rechnungsbeträgen auf 5 oder 10 Rpf . s
auszMnden. Dies wirkt sich leicht als Belastung i
gerade der minderbemittelten Volksgenossen !
aus und sollte deshalb vermieden werden . Da - i
rüber hinaus aber verrät diese Gepflogenheit !
eine mangelnde Achtung vor dem Pfennig . Ge- I
wiß kommt es in vielen Fällen nicht darauf an , >
ob eine Summe um einen Pfennig erhöht oder
ermäßigt wird . Wichtig ist es aber , daß sich Jeder
und gerade die Heranwachsende Jugend der Be¬
deutung der kleinsten Einheit unseres Geld-
systems bewußt ist. Nur wer mit dem Pfennig
umzugehen weiß , vermag die Mark richtig zu
schätzen. Wer ein Sparkassenbuch sein eigen
nennt , wird bei der alljährlichen Zinsgutschrift
fast regelmäßig Pfennigbeträge finden . Diese
Zinsgutschrift zeigt die dem Pfennig innewoh¬
nende Kraft zur Mehrung von Sparkapital.
Auch die Schulsparkassen, die heute überall be¬
stehen. pflanzen schon dem Kinde die Achtung
vor dem Pfennig ein. Niemand soll deshalb an

und Land
dem Pfennig und an der Pfennigrechnung
achtlos vorübergehen.

Zusammenfassung der freiberufliche«
Schwestern

Um in den vergangenen Jahrzehnten die
notwendigen Pflegerinnen zu bekommen, wur¬
den Frauen und Mädchen aller Stände in der
Krankenpflege ausgebildet , die ihren Beruf als
Pflegerin unabhängig von irgendwelchen
gelübdemäßigen Bindungen ansüben konnten.
So war die freiberufliche Schwester als bürger¬
licher Beruf  geschaffen . Die in diesem
Frauenberuf tätigen Kräfte schlossen sich zu
Berufsverbänden zusammen , die in ihrer Viel¬
heit ein Bild der Zerrissenheit boten . Der
Konkurrenzkampf der einzelnen Schwestern
und Schwesternverbände und deren Lohn¬
unterbietungen brachte auf der einen Seite
Uneinigkeit , auf der anderen Seite kamen durch
mangelndes Verständnis oder mangelndes Ver-
stehenwoüen Menschen in s o z i a l e N o t , die
sich in den Dienst der Volksgesundheit gestellt
hatten , und zwar nicht weltfern in klösterlicher
Abgeschlossenheit, sondern mitten im Leben
stehend, nachdem sie eine kostspielige Ausbil¬
dungszeit durchlaufen hatten.

Nunmehr wird dies alles anders werden.
Der Leiter des Hauptamts für Volkswohlfahrt
der Reichsleitung der NSDAP , hat in seiner
Eigenschaft als Führer der Arbeitsgemein¬
schaft der freien Wohlfahrtspflege Deutschlands
den Reichsbund der Freien Schwe-
stern und Pflegerinnen  e . V . ins
Leben gerufen . In diesem Reichsbund werden
alle Schwestern zusammengefaßt , die nicht der
NS .-Schwesternschaft , der Schwesternschaft des
Roten Kreuzes oder einer konfessionell gebun¬
denen Schwesternschaft angehören . Der Mil-
aliedsbeitraa beträgt monatlich 2 RM ., die

Monatsschrift „Die Deutsche Schwester" wird
den Mitgliedern kostenlos geliefert .' Dadurch,
daß der Hauptamtsleiter des Hauptamtes für
Volkswohlfahrt in der Reichsleitung der
NSDAP . Vorsitzender des Reichsbundes der
freien Schwestern und Pflegerinnen e. B . ist,
cesteht eine lebendige Verbindung zwischen
NSDAP , und Reichsbund und damit die Ge¬
währ , daß nunmehr der frei beruflichen
Schwester die Stellung eingeräumt wird , die
ihr gehührt.

Aufnahmegesuche  zur Einzelmitglied¬
schaft im Reichsbund sind zu richten an NS .-
DAP ., Gauleitnng Württemberg -Hohenzollern,
Amt für Bolkswcchlfahrt , zu Händen der Gau-
ref : -" -ün des Reichsbundes der Freien
Schwestern und Pileq -Nnnen e. V ., Stutt-
aart -N., Garrenstraßc 27.
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Vom Bann Nagold
Calw. Kürzlich stattete Gebietsführer Sun¬

dermann  dem neuen Bann „Nagold " einen
Besuch ab. Der Eebietsführer brachte seine Ge¬
nugtuung zum Ausdruck, daß die unzulängliche
alte Dienststelle des Bannes aufgehoben wird
und ihren Sitz in Hirsau erhält . Anschließend
an die Besprechungen mit Vannführer Riedt
erfolgte zusammen mit der Untergauführerin
Rösle Vaumann  eine gemeinsame Besichti¬
gung der Heime unserer Hitlerjugend in Würz¬
bach. Calmbach und Höfen , um abschließend bei
einem HI .-Appell des Standortes Birkenfeld
anwesend zu sein. Besondere Anerkennung zollte
ver Eebietsführer der Gemeinde Würzbach, die
in den nächsten Tagen das Richtfest eines schö¬
nen. geräumigen neuen HJ .-Heimes feiert . Die
Gemeinde Würzbach wird mit ihren 400 Ein-

Für die Hausfrau
Menörssen VWM drr heißen Tage

Im Monat Juli , wenn alle Welt Ferien hat,
möchte auch die Hausfrau bei ihrer Arbeit sich
möglichst Erleichterung schaffen. Auch sie will
einmal Freizeit haben, um sich in ihrem Garten
auszuruhen oder hinanszusahren . um auch etwas
vom L-ommer zu haben. Dementsprechend wird
der Küchenzettel selbstverständlich umgestellt wer¬
den. Zahlreiche Gerichte gibt es da, die schon am
Bortage zurecht gemacht werden können und die
dann kurz vvr der Mahlzeit nur einmal aus¬
gekocht zu werden brauchen.

Vielfach ist es auch möglich, Verpflegung für
den ganzen Tag mitzunehmen und dann abends
erst das warme Essen auf den Tisch zu bringen.
Aber auch hier braucht es nicht immer Erbsen¬
suppe mit Speck z» sein, die womöglich noch
aus vorjährigen Erbsen hcrgestellt ist. Die
jungen Gemüse, die jetzt überall am Markt zu
haben sind, geben der Haussrau die Möglichkeit,
schnell abwechslungsreiche Mahlzeiten zusammen¬
zustellen. Der Sommer kommt der Hausfrau weit¬
gehendst entgegen. Durch die große Wärme an
den heißen Sommertagen ißt jeder viel lieber
leichte Gerichte, die den Magen nicht zu sehr
„belasten" — und da bietet sich der Hausfrau
schon jetzt der ganze Erntesegen, der im deutschen
Gartenbau anfällt.

Dabei hat sie dann noch die Möglichkeit, auch
die Verbrauchslenkung zu unterstützen, indem sie
bei der Zubereitung die Nahrungsmittel mit
hinzuzieht, die unter den heutigen Marktverhält¬
nissen beim Verbrauch eine stärkere Berücksichti¬
gung verdienen. So läßt sich, wie die nach¬
stehenden Rezepte zeigen, Quark sehr gut bei
diesen sommerlichen-Gerichten verwerten. Auch
Haferflocken, die gesund und kräftigesid sind,
können jetzt Verwendung finden.

Besonders beliebt ist in der wärmeren Jahres¬
zeit der Fisch als Nahrungsmittel , weil er dem

Körper leicht verdaulich die notwendigen Nähr¬
stoffe zuführt . Das alte Märchen, daß Fisch keine
Sommermahlzeit sei, weil er wegen der Hitze zu
leicht verdirbt , ist heute überwunden, da durch
die moderne Technik für die Frischhaltung des
Fisches, bis er zum Verbraucher kommt, mehr
als genug gesorgt ist.

Rezepte für den Küchentisch
Gefüllte Tomaten.  1 . Schöne rote To-

maten aushöhlen, mit Salz und Pfeffer be¬
streuen und mit Quark füllen. Den weißen Käse
mit Salz , Pfeffer, Schnittlauch und etwas Ma-
germilch verrühren und nach dem Einsüllen mit
etwas Schnittlauch bestreuen. 2. Man läßt einen
steifen Haferflockenbrei erkalten, vermischt ihn
dann mit gehackten Pilzen , Zwiebeln, etwas
durchgerührtem Tomatenmark und gehackter
Petersilie. Man schmeckt mit Salz und Pfeffer
ab. Hiermit füllt man die Tomaten, seht sie
nebeneinander in die Schmorpfanne und macht
sie mit etwas Wasser und einem Stückchen Fett
gar.

Brechbohnen in Buttermilch mit
Matjeshering.  Die jungen Bohnen werden
in wenig Master gekocht, dies abgegosten, etwas
Fett und so viel mit einem Löffel Mehl ver¬
quirlte Buttermilch dazugegeben, daß es eine
dickliche, kurze Tunke gibt. Mit Salz und Pfef¬
ferkraut abschmecken, mit Matjesfilet und Salz-
kartoffeln aufgeben.

Kartoffelbiskuitkuchen mit Mar¬
melade.  Man rührt 70 Gramm Zucker auf
dem Herd, bis er warm wird , gibt dann unter
beständigem Rühren 2 Eidotter , etwas Rum,
Vanille dazu und mischt 180 Gramm gekochte
geriebene Kartoffel und zuletzt den Schnee der
3 Eier darunter . Man gibt die Maste in eme
gut vorbereitete Form und backt bei guter Hitze.
Man reicht dazu mit etwas Wasser oder Wein
verdünnte Marmelade.

Schwarzes Brett
vartclamtlilv. Nachdruck verböte».

BdM . Kreis Nagold
Achtung! Eilt!

Sämtliche Eruppenführerinnen des Kreises
bitte ich, mir umgehend die Teilnehmerzahl zum
Obergausportfest zu melden . Endtermin Freitag.
29 Juli . Führerin der Mädelgruppe 21/128

Lotte Hofmann.
BdM .-Sruppe 21/126

Alle Mädel , die ein Referat haben und alle
Schaftführerinnen treten zur Schulung am Frei¬
tag abend pünktlich 20 Uhr am Haus der NS .-
DAP . an . Heft , Bleistift und Liederbücher mit¬
bringen . Eruppenführeriu.

BdM .-Standort Nagold
Am Donnerstag . 29. Juli . 20 Uhr treten alle

Mädel am Haus der NSDAP , an . Tadellose
Uniform.

Alle übrigen Heimabende fallen diese Woche
aus . Standortsührerin.

Jungmädel -Standort Nagold
Der Standort tritt um IS Uhr am Haus der

NSDAP , an . Augustbeitrag und Ausweis mit¬
bringen . Führerin des Standorts.

JM .-Gruppe 23. Wildberg
Bis Mittwoch  abend schickt jede Schaft

ihren Wimpel mit genauem Absender (Name
der Führerin ) , an Irmgard Jtes . Pfrondorf.
Personalien der Führerinnen müssen bis Don¬
nerstag morgen bei mir sein. (Stärkemeldung !)

Führerin der JM .-Gruppe.

wohnern ein leuchtendes Beispiel für die übri¬
gen Gemeinden des Bannes 401 darstellen.

Letzte Rachrichte«
Unterredung Grandi — Chamberlain

London.  Der italienische Botschafter Graf
Grandi besuchte am Dienstag den englischen
Ministerpräsidenten Neriille Chamberlain in der
Downing Street . Die Unterredung dauerte eine
halbe Stunde.

poMfche Krrr-rmcheichierr
Den Unterweserstädten
stattete Reichskriegsminister Generalfeldmarschall
von Blomberg  Montag und Dienstag einen
Besuch ab, wobei er außer den Truppenteilen der
Standorte die Wesermünder Fischereianlagen be¬
sichtigte.
Die Ostpreutzensahrt des ReichsjugendführerS
wurde mit dem Besuch des HJ .-Zeltlagers Ko¬
fi et Herr  und der BDM .-Lager Rauschen.
Palmnicken und Fischhausen  beendet.
Der Einschleppung des Kartoffelkäfers
zu begegnen, dient eine Verordnung des Reichs-
ernährungs - und -Landwirtschastsministers , die
die Ein- und Durchfuhr von lebenden Kartoffel¬
käfern, sowie die Ein- und Durchfuhr von Kar¬
toffeln, Tomaten, Auberginen, bewurzelten Ge¬
wächsen mit und ohne Erdbällen (Baumschul¬
erzeugnisse, Topfpflanzen), unterirdischen Knollen
und Zwiebeln, Rhizomen und anderen unterirdi¬
schen Teilen von Gewächsen (Spargel , Karotten,
Pilze usw.) aus Frankreich , Belgien und
Luxemburg  für ein ganzes Jahr verbietet.
Die Verordnung enthält auch Beschränkungen der
Einfuhr von Gemüsen und Blumen.
Rumänische Staatsjugend,
insgesamt 100 Angehörige der rumänischen
Staatsjugendorganisation .Wächter des Landes",
trafen zu einem eintägigen Besuch der Stadt der
Reichsparteitage in Nürnberg  ein , wo sie von
Jungvolk begrüßt und von Oberbürgermeister
Liebel  im Rathaus empfangen wurden.

W -er MgOn LrlSMWe
Anekdote« vom Herzog Karl

Zu guter Zeit und hernach noch 40 Jahre
regierte in Württemberg der Herzog Karl oder
der „Karlherzich " wie ihn das Volk nannte.
Der war ein gewaltiger Potentat und was
er forderte , das mußte geschehen. Einst kam er
auch nach Nagold und wollte beim Oberamt-
mann  vorsprechen . Denn es war damals üblich,
daß der Fürst überall selbst nach dem Rechten
sah und alles selber anordnete , so wie es der
große Fritz in Preußen , bei dem der Herzog
in die Lehre gegangen war , ja auch machte. Nun
waren aber die Straßen in Nagold damals
noch keineswegs so nobel wie heutzutag ; es
fehlte ihnen sozusagen der rechte gediegene Un¬
tergrund . Und wenn nun gar der Himmel zu
Ehren des fürstlichen Gastes alle Schleusen öff¬
nete. dann wurden sie vollends ganz grundlos.
Zwar in der Marktstraße gings noch, wie aber
der herzogliche Wagen in die Oberamteigasse ein¬
bog, o weh, da blieb er stecken. Jetzt Hub der Herzog
an zu poltern und zu schelten und als hernach
der Oberamtmann vor ihm stand, da rief er
mit starker Stimme : „In 6 Wochen werd ich
wieder kommen und dann wird der Weg zum
Oberamt gepflastert sein !" Und so geschahs.
Denn der „Karlherzig " war ein gewaltiger Poten¬
tat und was er verlangte , das mußte geschehen.

Aber über alle Kreatur hatte er nicht Macht.
War er da wieder einmal in Nagold und nahm
in der „Post " sein Mittagsmahl ein. Un¬
geladen kamen auch zahlreiche Mücken, summ¬
ten nach Herzenslust und setzten sich auf die
Speisen. Darüber ärgerte sich der hohe Herr,
und in seinem Unmut sagte er zur Wirtin:
Decken Sie doch den Unverschämten einen be¬
sonderen Tisch". Die Frau Posthalterin ent¬
fernte sich lächelnd, und bald war ein zweiter !

Tisch gedeckt. Nun stellte sie sich vor den Herzog
hin und meldete : „Der Tisch ist gedeckt. Wollen
Euer Gnaden befehlen , daß sich die Mücken
setzen". Aber dazu hatte auch der allerdurch¬
lauchtigste Herzog keine Macht.

(Aus dem „Nagolder Heimatbuch". Verlag
Hohenlohesche Buchhandlg .. Oehringen . Ermäßig¬
ter Preis RM . 3.20) .

«Don Bauersleuthe« auf dem Land"
Einen interessanten Ausschnitt aus „Deß

Hertzogthums Wllrtemberg , gemeine Lands -Ord¬
nungen ", wie sie auch bei uns vor zweihundert Jah¬
ren geübt wurde , stellt Tit . QVI dar . der von
der erlaubten und unerlaubten  Klei¬
dung unserer Vorfahren handelt . Es heißt dort:

„Bon Bauersleuthe » aus dem Land ".
1. Und erstlichs setzen, ordnen und wollen

Wir (der Herzog) , daß der gemein Bauers¬
mann , und Arbeitleuth , oder-Taglöhner auf dem
Land , keine andere Tücher, dann Einländische , so
in Deutscher Nation gemacht, doch Stammet , Län¬
disch, Mechlisch, Lierisch und dergl . Tücher aus-
gescheiden. tragen , und an Röcken nicht über
sechs Fält machen lassen sollen, doch mögen sie
Hosen von einem Ländischen, Lierischen und
Mechlischen Tuch, nachdem dasselbig seiner Art
nach zu Hosen wührig , und ein Barchatin Wam-
mes , ohn große weite Ermel machen lassen,
aber in allweg sich des unziemlichen zer-
schneidens,  und zerstücklens enthalten.

2. Weiter wollen Wir . daß sie keinerley Gold,
Silber , Perlen oder Seidene , auch kein ausge-
stickten Kragen an Hemden, sie seyen mit Gold
oder Seiden ausgestochen,darzu kein Straußfedern,
oder Seiden -Hosenbändel , noch Paret (Barett ) ,
sonder Hüt und Kappen an - und auftragen solle.

3. Desgleichen ihren Weibern und Kindern,
! darüber nicht zu tragen , gestattet werden , auch

sollen sie an die Unter -Röck nicht mehr noch
weiter , dann ein Pflegin machen, und ihnen
alle gülden und seiden Krügen , Schleyer mit
gülden Leisten, gülden und silbern Gürteln , alle
Gold . Silber .. Perlin . und seiden Gewand an¬
zutragen . verboten  sein , allein mögen ihre
Töchtern und Jungfrauen ein Haarbändlein,
und Gürtel von Seiden tragen.

4. Darzu sollen sie kein andern , dann (als)
schlecht (schlicht, einfach) Beltz. von Lämmern.
Geißen und dergleichen schlecht Futter alles
unverblümt , antragen und manchenn lassen.
Bon Burgern und Einwohnern und Städten.

i Seben ordnen und wollet Wir . daß die
gemeine Burger . Handwerker und gemeine Krä¬
mer kein Gold . Silber . Bern, . Sammet oder
Seiden , noch zerschnitten, zerstückelt oder ver¬
blümte Kleider , es seyno Pnret , Wammes.
Hojen oder Nöck, auch kein Marder oder der¬
gleichen köstliche Futer tragen sondern sich an
rauhen Futern mit geringen Möschen. Füchsen,
Lämmern und dergleichen begnügen lassen sollen.

2. Desgleichen sollen sich ihre Hausfrauen
und Kinder in ihrer Kleidung auch halten , doch
mögen sie die hohen und Schaubenröck mit At-
laß oder anderer Seiden (aber gar nicht Samet)
oben herum und fornen auf den Ermeln , und
ferner nicht belegen , und an die Unter -Röck
sollen sie die Weiber , nicht mehr noch weiter,
dann ein Plegen von Tuch setzen und machen,
aber die gemeinen Burgers -Töchtern ihre Un¬
ter -Röck mit 2 Tüchern Plegen verbrämen . Deß-
gleichen mögen auch solche gemeine Bürgers-
Weiber und Töchter mit Seiden vernähet,
Schleyer mit gülden Leisten, nicht über zween
Finger breit , ein Gürtel oder Borten , nicht
über fünff Gulden werth , desgleichen die Jung¬
frauen ein sametin Haarbändlein , mit silbern
Spangen tragen.

3. Item , es sollen die Handwerksknecht und

Gesellen kein Gold , Silber , Seiden oder Strauß¬
federn tragen , sich auch sonst mit Kleidern hal¬
ten , wie jetzo von Handwerkern in Städten ge¬
meldet ist.

4. Wäre aber Sach, daß ein solcher Hand¬
werksmann in einer Stadt , in Gericht oder
Rath wurde gewählet , alsdann mag derselb sich
mit der Kleidung halten , wie hernach gemeldet
wird . .

Dies war wohl die „gute alte Zeit " , wie man
sie so gerne heißt . Aber welch grauenvoller
Standesunterschied schied damals das Volk von¬
einander . Gesetze sorgten dafür , daß bereits in
der Kleidung jeder Stand erkenntlich war . Bis
zur Unterkleidung verstieg sich der herzogliche
Wahnsinn . Daraus sehen wir . aus welchen Hem¬
mungen das deutsche Volk kommt und was der
Führer noch teilweise heute an trennenden
Schranken zu überwinden hat.

Für den Bauern
Statt 23 SV« Kg. 44000 Kg. Milch

In der deutschen Milchwirtschaft stecken heute
noch außerordentlich große Ertragsreserven . Durch
eine Beachtung der Richtlinien des Reichsnähr¬
standes für eine Erzeugungssteigerung in der
Milchwirtschaft muß es immer mehr gelingen,
dis Menge der anfallenden Milch zu erhöhen.
Was noch erreicht werden kann, zeigt uns das
Beispiel eines Bauern in Nordwestdeutschland,
der seine Gesamtmilchmenge von der 7,7S Hektar
großen Fläche von 23147 Kg. im Jahre 1932
auf 44 997 Kg. im Jahre 1936 erhöhte . Diese
Erhöhung der Leistung wurde allein dadurch
erreicht, daß die Viehweiden , wie überall ange¬
strebt wird , in Koppeln aufgeteilt wurden und
daß auch die Weiden die Pflege (Düngung usw.)
erhielten , die zu einer Erhöhung der Leistung
erforderlich sind.
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Württemberg
Stuttgarts auslan-s-eutWes Fest

Stuttgart , 27. Juli.
Zum erstenmal wird dieses Jahr die volks¬

wichtige Bedeutung, die Stuttgart als der
Stadt der Auslandsdeutscher zukommt, im
Nahmen eines großen festlichen Ereignisses
aller Öffentlichkeit vor Augen treten.

Die Schwabenhauptstadt ist nicht von unge¬
fähr die Stadt , der man die Betreuung der jen¬
seits der Grenzen wohnenden Volksgenossen an¬
vertraute . Schwaben wohnen in aller Welt,
Schwaben haben jahrhundertelang das oft bit?
'tere Geschick des heimatfernen Auswanderers
erlebt, Schwaben aber haben auch Art und We¬
sen des deutschen Volkes draußen in Werk und
Tat zur Bewunderung, zum Wohl der Welt
kundgetan. Die Schwaben wissen darum um
ihre hohe Aufgabe, die ihnen mit dem Ehren¬
titel, den ihre Hauptstadt mit Stolz trägt , über¬
trage :: wurde; sie werden der daraus entsprin¬
genden Verpflichtung  getreulich Nach¬
kommen.

Die V. Reichstagung der Aus¬
ländsdeutschen , die vom 28 . August
bis 5. September  in Stuttgart stail-
sindet, wird den Beweis dafür erbringen.
Die vielen Tausende von Ausländsdeutschen,
die man erwartet , werden spüren, wie stark
man sich in Stuttgart mit ihnen verbunden
fühlt . In den Arbeitstagungen werden sie
erkennen, wie tatkräftig die Anstrengungen,
wie vorbildlich die Einrichtungen sind, die
dem großen Gedanken dienen, alle Deutschen
der Welt in einer einzigen lebendigen
Iamilie zu vereinigen. Die Teilnahme füh¬
render Männer der Regierung wird sie über¬
zeugen. daß das Problem der Ausländsdeut¬
schen als eines der vornehmsten im Reich be¬
trachtet und auch behandelt wird.

Dr. Flick hält die Festrede
Die Haupttagung des Deutschen Ausland-

Instituts wird ihren Höhepunkt in der Feier
des zwanzigjährigen Bestehens-des Instituts
erreichen. In der Festsitzung, die am Sams¬
tag, 14. August, nachmittags 4 Uhr. im Gro¬
ßen Haus der Württembergischen Staats¬
theater stattsindet, wird Reichsministec
Tr . Fr ick die Grüße der Reichsregierung
überbringen und die Festrede halten . Die
Feier wird außerdem durch dis Teilnahme
des Siebenbürgisch - Deutschen
und Banater Deutschen Sänger-
bund es  einen besonderen Rahmen erhal¬
ten. Etwa 400 Sänger und Sängerinnen
aus dem Banat und aus Siebenbürgen wer¬
den in den herrlichen Trachten ihrer Heimat
ihre völkischen Lieder singen und außerdem
am Abend ein Festkonzert in der Liederhalle
geben.
Rauchende Schlote werden beobachtet

Stuttgart sorgt für reine Atmosphäre
Stuttgart , 27. Juli

Seit einiger Zeit läßt Stuttgart von den
die Stadt umgebenden Höhen aus besonders
stark rauchende Schornsteine beobachten und
an Hand einer Karte feststellen, wem sie ge¬
hören. Die übermäßig stark rauchenden
Werke werden dann ersucht, Abhilfe  zu
schaffen, andernfalls die Stadt besondere
Maßnahmen ergreifen werde. Durch diese
Jagd aus Luftverpester werden täglich tau¬
sende Kilogramm Ruß von der Stadt fern¬
gehalten. Um welche Mengen es dabei geht,
zeigt allein schon das Beispiel des städti¬
schen Dampfkraftwerkes, das durch einen
eingebauten Rußabscheider täglich einen An¬
fall von 30 000 Kilogramm Huß hat!
Die beste BDM Slnggruvve wirb gesucht

Stuttgart , 27. Juli,
Was ist ein BDM .-Singwettstreit ? Ganz

einfach: Einige Scharen BDM . oder Jung¬
mädel treffen zusammen. Nach Vereinbarung
singt jede Schar eines oder einige Lieder.
Meist sind die gewählten Lieder die jeweili¬
gen Lieblingslieder der Gruppe, zu der die
Mädel gehören. Dann tritt das Schieds¬
gericht. das aus verschiedenen Führermnen
gebildet ist. in Tätigkeit. Im Rahmen des
großen Obergausportsestes des BDM . findet
am kommenden Lwmstag und Sonntag ein
Singwettstreit statt . Am Samstagnachmit¬
tag 3 Uhr treffen sich sämtliche Siegergrup-
Pen der 35 schwäbischen Jungmädelunter-
aaue, die am Sonntag zum sportlichen Wett,
vewerb antreten , im Gustav-Siegle-Haus.

Personenauto gegen Straßenbahn
Der Autosahrer verletzt — Großer Sachschaden

Stuttgart.  Kurz vor 1V.3V Uhr hatte sich
Ecke Bismarckplatz und Schwabstraße ein Zu¬
sammenstoß zwischen der Straßenbahn sLinie 6)
und einem Personenauto ereignet. Das Auto,
ein ziemlich neuer Wagen, wurde vollständig
zertrümmert und mußte abgeschleppt werden.
Der Autolenker wurde erheblich verletzt. Die
Schuldsrage wir- noch geklärt.

Drei Menschen Wen tn die Fahrbahn
Stuttgart , 27. Juli

In drei Fällen mußten am Montag un¬
vorsichtige Straßenbenützer ihre Unachtsam¬
keit beim Ueberqueren der Fahrbahnen mit
schweren Verletzungen büßen. Beim Löwen¬
tor wurde ein 46 Jahre alter Mann von
einem Radfahrer umgeworfen und erlitt
neben anderen Verletzungen einen Schä-
delbruch.  In ein Kraftrad lief in der
Schloßstraße ein 62jähriger Mann und in
einen Personenkraftwagen in der Landhaus¬
straße ein 8 Jahre alter Schüler . Alle drei
Personen liegen nun schwer verletzt in ver¬
schiedenen Stuttgarter Krankenhäusern.

Zwei Sitler-Sulmn als Lebensretter
Stuttgart , 27. Juli

In diesen Tagen wurde im Neckarbad
Lbertürkheim durch den 14jährigen Jung¬
volkangehörigen Walter Frey , Ober-
türkheim.  der acht Tage vorher den
Grundschein der TLRG . erworben hatte , ein
32jähriger Mann durch Tauchen aus dem
Wasser gezogen und so am Leben erhalten.
— Auch dem Hitler -Jungen Hermann
Merk,  O b e r t ü r kh  e i m, gelang es, ein
Mädchen vor dem Ertrinken zu retten . Merk
hatte ebenfalls in der Woche zuvor den
Grundschein der DLRG. erworben.

BolksschübliiM aus der Anklagebank
Der Prozeß gegen Kollmar begann
L i z o o d e ri c ti t cker K8 Presse

Tübingen , 27. Juli . Am Tienstagvormit-
tag begann vor der Großen Strafkammer des
Landgerichts Tübingen die Hauptverhand¬
lung gegen den früheren Eiergroßhändler
Viktor Kollmar  in Reutlingen und seinen
früheren Buchhalter Karl Walliser,  der
in Betzingen wohnhaft ist. Ter Prozeß hat
in der Oesfentlichkeitgroßes Interesse gefun¬
den, denn die frühere Eiergroßhandlung
Kollmar war bis zum November letzten Jah¬
res als gutes Geschäft bekannt. Um so grö¬
ßer war das allgemeine Erstaunen , als die
großen Betrügereien des Kollmar bekannt
wurden.

Die Untersuchungen, die im November
letzten Jahres begannen, gaben ein ganz ver¬
werfliches Bild , das um so abstoßender ist,
als sich Kollmar nicht gescheut hat , lediglich
um sein Vermögen zu erhöhen, die All¬
gemeinheit in gröbster Weise zu schädigen.
Er hat geringere Waren zu teueren Preisen
verkauft, seine Kunden dabei um Geld ge¬
bracht, und außerdem die Reichsbahn be¬
trogen . Sein Buchhalter Walliser war ihm
dabei ein treuer Gehilfe.

Den Anlaß dieses heutigen Prozesses gab
die Entlassung Wallisers , der im Geschäft
Kollmar Gelder unterschlagen hatte . Walliser
deckte nun , um sich für seine Entlassung zu
rächen, die Betrügereien Kollmars auf.
Walliser selbst blieb allerdings auch nicht
verschont, sondern er sitzt heute wegen Bei¬
hilfe neben seinem früheren Chef auf der An¬
klagebank.

Klmsgehilsili im Schlaj überfallen
Der Täter ein früherer Laienbruder

Friedrichshafen,  27 . Juli . Der
auf einem Gut bei Markdorf beschäftigte 39
Jahre alte Karl Pfeiffer,  gebürtig aus
Wombrechts bei Lindau , überfiel in der Nacht
zum Montag die 21 Jahre alte Hausgehilfin
Frida Wirth  aus Hohenemmingen bei
Heidenhcim in der Schlafkammer und
brachte ihr durch mehrere mit einem Ham¬
mer ausgeführte Schläge schwere Kopfver¬
letzungen bei.

Pfeiffer hatte bereits vor einer Woche ver¬
sucht, das Mädchen zu ersticken, doch setzte
sich dieses energisch zur Wehr, so daß er von
ihm abließ. Seit diesem Tage hatte ^ sich
Pfeiffer von seinem Tienstherrn entfernt

und m den letzten Tagen planlos Herumge¬
trieben. Am Sonntagabend traf er mit dem
letzten Zug gegen 11 Uhr in Markdorf ein
und begab sich auf das Gut nach Wirmets¬
weiler. Durch die Stallung gelangte er in
die Gesindekammer, wo er die Tat verübte.
Nach der Tat ging er nach Markdorf und
äußerte sich einem Polizeibeamten gegenüber,
in Wirmetsweiler sei etwas Passiert, man
solle dort Nachsehen. Auf der Gendarmerie¬
station erklärte er, in Wirmetsweiler sei ein
Mädchen halbtot geschlagen worden. Es ist
anzunehmen, daß Pfeiffer die Tat in geistiger
Umnachtung ausgeführt hat . Pfeiffer weilte
zwölf Jahre lang als Laienbruder in Maria,
tann in Baden und gilt als Psychopath. Er
kam vor einem Jahr nach Wirmetsweiler,
wo er als Melker tätig war.

Das Flugzeug rammt ein Motorboot
L i 8 e n b e r i c k t cker 148 - I - resse

Friedrichshafen , 27. Juli . In der Kon-
stanzer Bucht auf dem Bodensee spielte sich
ein aufregender Vorfall ab. Ein vollbesetztes
Verkehrsflugzeug startete gerade zu einem
Passagierflug rund um den See. In diesem
Augenblick tauchte ein Dampfer auf . Der
Pilot des Flugzeuges beeilte sich, hochzukom¬
men, bevor die Wellen an die Maschine schla¬
gen konnten. Aber auch vom Konstanzer
Hafen her war inzwischen ein Motorboot
herangekommen. Das Flugzeug konnte jetzt
nicht mehr ausweichen und ftießmitdem
Boot zusammen.  Das Motorboot , das
durch den Zusammenprall beschädigt worden
war , konnte sich noch losmachen und steuerte
mit eigener Kraft dem Lande zu. Das Flug¬
zeug blieb liegen und mußte abgeschleppt
werden. Ter Schwimmer war zersplittert,
ein Propeller hatte einen starken Knacks,
auch in den Tragflächen sah man Riffe.
Menschen sind bei dem Unfall glücklicherweise
nicht verletzt worden.

Ein Kalb sprang ins Motorrad
Abtsgmünd , Kreis Aalen, 27. Juli . Als

kn diesen Tagen der Fahrer eines Kraftrades
auf der Straße von Hüttlingen nach Abts¬
gmünd mit mittlerer Geschwindigkeit fuhr,
raste Plötzlich aus einer Hoseinfahrt eine
wildgewordene Kalbel auf die Straße . Ein
Zusammenstoß mit dem Motorrad war un¬
vermeidlich. Die Kalbel wurde umgeworsen,
brach das Bein und mußte geschlachtet wer¬
den. Der Motorradfahrer wurde etwa zehn
Meter seitwärts gegen den in der Nähe vor¬
beifließenden Kocherkanal geschleudert. Er
blieb hart am Uferrande verletzt liegen. Von
Arbeitsdienstmännern wurde dem Verun¬
glückten erste Hilfe geleistet.

Gönningen Kr. Reutlingen, 27. Juli . (G e-
fährliche Messer st echerei .) Zwei
auf Urlaub zu Hause weilende Männer gerie¬
ten in einem Wirtschaftslokal in einen Wort¬
wechsel. Der eine wollte den andern, der be¬
trunken war und sich zu laut benahm, nach
Hause schicken. Darüber aufgebracht, überfiel er
auf dem Nachhauseweg mit seinem Bruder den
unliebsamen Mahner und brachte ihm mit
einem Stilett schwereVerletzungen
am Kopfe  bei . Zwei zu Hilfe eilende Ein¬
wohner wurden von ihm ebenfalls am Kopf
verletzt, so daß alle drei in die Klinik nach
Tübingen verbracht werden mußten.

Auch in Sigmaringen werden sich Mann¬
schaften des Reichsarbeitsdienstes und der Wehr¬
macht an den Erntearbeiten beteiligen, ebenso
haben sich NSKK.-Männer und die landwirt¬
schaftlich geschulten Arbeiter der Fabrikbetriebe
zur Verfügung gestellt.

An den Kämpfen der Jugend um die Erringung
des Reichssportabzeichens in Ellwangen  an
der Jagst nahm auch der bereits über 40 Jahre
alte Kriminalsekretär Johannes Zeiser  teil,
dem es dabei gelang, das Goldene Reichs¬
sportabzeichen  zu erwerben.

In der Nähe des Bahnhofs Bückingen  bei
Heilbronn öffnete sich plötzlich eine Wagentür des
einfahrenden Personenzugs und ein Kind fiel her-
aus . Durch Ziehen der Notbremse wurde der Zug
sofort zum Halten gebracht. Mit erheblichen Ver-
letzungen mußte das Kind weggetragcn werden.

Wie die Justizpressestelle Stuttgart mitteilt,
konnte am Montag der Vorstand des Amts¬
gerichts Ulm a. d. D., Amtsgerichtsdirektor
End riß,  aus eine 40jährige Dienstzeit zurück-
blicken.

Handel und Berkehr
Stuttgarter Schlachtviehmarkk

vom Dienstag, 27. Juli
Auftrieb:  14 Ochsen, 145 Bullen , 172 Kühe,

75 Färsen , 889 Kälber, 890 Schweine.
Preise:  Ochsen a 42—44, b 40; Bullen a 40

bis 42, b 38: Kühe a 39—42, b 33—38, c 25—32,
d 16—24; Färsen a 41—43, b 38—39; Kälber B
Andere Kälber : a 60—65, b 53—59, c 42—50,
d 35—40; Schweine a 55, b 1. 55, b 2. 55, c 84,
d 51, Sauen 1. 54—55 RM. für je 50 Kilogramm
Lebendgewicht.

Marktverlauf:  Großvieh: a-Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in
den übrigen Wertklassen ruhig; Kälber mäßig be¬
lebt; Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
_ _ - - - - - - z. Bullenfleisch27. Juli . Ochsenfleisch1. 75—78;

1. 72—75; Kuhfleisch 1. 72—75, 2. 58—68, 3. 48
bis 52; Färsenfleisch 1. 75- 78; Kalbfleisch 1. 86
bis 97, 2. 70—80; Hammelfleisch 1. 86—90, 2. 70
bis 78; Schweinefleisch 73 RM. für je 50 Kilo-
gramm. Marktverlauf : Ochsen-, Bullen - und Für-
senfleisch lebhaft, Kuhfleisch ruhig , Kalbfleisch
mäßig belebt, Hammelfleisch ruhig , Schweinefleisch
lebhaft.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 27. Juli . Die Mühlen sind
für die nächste Zeit noch mit Brotgetreide ver¬
sorgt. In Weizen und Roggen der neuen Ernte
kamen bereits einzelne Umsätze aus dem Unter¬
lande zur Juli -Lieferung zustande. Die Beschaf¬
fenheit ist sehr befriedigend. Der Bedarf in Mehl
und Mühlennachprodukten kann gedeckt werden.
Es notierten je 100 Kilogramm frei verladen
Vollbahnstation : Württ . Weizen, durchschnittliche
Beschaffenheit, 75/77 Kilo, Juli -Erzeugerfestpreis:
W VIII 20.20, W X 20,40, W XIV 20.80, W XVII
21.10; Roggen, durchschnittliche Beschaffenheit,
69/71 Kilo, Erzeugerfestpreis vom 10. 7. bis
30. 9.: R XIV 18.50, R XVIII 19. R XIX 19.20;
Futtergerste, durchschnittliche Beschaffenheit,
59/60 Kilo, Erzeugerfestpreis vom 10. 7. bis
31. 8..- G VII 16.20, G V111 16.50; Futterhafer,
durchschnittliche Beschaffenheit, 44/46 Kilo, Juli-
Erzeugerfestpreis: H XI 17.10, H XIV 17.60; Wi»
senheu lose neu 4—1.40, Kleeheu lose neu 4.50
bis 5, drahtgepreßtes Stroh 3—3.40, Spelzspreu
ab Station der Erzeuger oder Gerbmüller 2.70
bis 3 RM. — Mehlnotierungim  Gebiet
des Getreidewirtschaftsverbands Württemberg
Preise für 100 Kilo, zuzüglich RM. 0.50 Fraq-
tenausgleich frei Empfangsstation . Weizcnmch,
mit einer Beimischung von 20 Prozent Kernen
oder amtlich anerkanntem Kleberweizen RM. 1.25
per 100 Kilo Aufschlag, mit einer Beimischung
von kleberreichem Auslandsweizen RM. 1.50 per
100 Kilo Aufschlag für Type 812, RM . 3 per
100 Kilo Aufschlag für Type 502. Reines Kernen¬
mehl RM. 3.50 per 100 Kilo Aufschlag auf die
jeweilige Type. Weizenmehl Basis -Type 812 ab
25. Juli 1937: W VIII 29.05, W X 29.55, W XIV
29.80 W XVII 29.80; Roggenmehl, Basis -TiM
1150 JulipreiS : N XIV 22.70, R XVIII 23.30, k
XIX 23.50; Kleiegrundpreiseab Mühle einschließ¬
lich Sack: Weizenkleie W VIII 9.95, W X 10.10,
W XIV 10.30. W XVII 10.45. Roggenkleie R XIV
10.10, R XVIII 10.40, R XIX 10.50. Weizen- und
Roggen-Futtermehl jeweils bis zu RM. 2.50 per
100 Kilogramm teurer als Kleie. Für alle Ge¬
schäfte find die Bedingungen des Reichsmehl-
schluhscheins maßgebend.

Gmünd. Wüvtt. Edelmetallpreise. Feinsilber
Grundpreis RM . 41.90 das Kilogramm , Feingold
Verkaufspreis RM. 2840 das Kilogramm

Psorzheimer Goldpreis vom 27. 7. Ein Kilo
Gold 2840 RM.

Der 64 Jahre alte im Ruhestand lebende Ober-
lokomotivführer Anton Rupp in Aalen  wurde
auf der Rückkehr von einem Spaziergang in der
Nähe von seiner Wohnung von einem Schlag-
ansall betroffen, dem er erlag.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Donners-

! tagabend : Vorwiegend heiter und warm , am
! Abend Gewitter möglich.

Die Turm -Uhrenfabrik Hörz  in Ulm  kann
auf 75 Jahre ihres Bestehens zurückblicken. Von
der bedeutenden Leistung dieses Werkes künden
gleichzeitig zwei Zahlen : bisher wurden von dem
Werk 5000 Turmuhren und 1000 elektrische Läute¬
maschinen hergestellt, die überall, selbst über die
Grenzen Europas hinaus , Weltruf genießen.

D. A. VI. 37: 2688.
Zur Zeit ist Preisliste Nr. Kgültig.
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Die Wett in wenigen Zeilen
Seimalmajor übet mußte notlandei,

Zürich, 27. Juli.
Bor Beginn des am Montag gestarteten

Internationalen Alpen-Rundflugs mußte
Generalmajor Udet  infolge Motor¬
defekts  in Steffisburg in der Nähe von
ThuÄ im Berner Oberland notlanden.  Es
gelang ihm, seine BF 109 mit geringem Scha¬
den zur Erde zu bringen. Generalmajor lldet
selbst Lun mit ein paar Schrammen  da¬
von

Dazu wird noch gemeldet: Generalmajor
Udet, der als letzter um 9.51 Uhr gestartet war,
mutzte notlanden, weil die Benzinzufuhr
nicht mehrfunktionierte.  Den Rück¬
flug trat er mit einem chm nachgesandten
Reifeflugzeug an, dessen Steuer er selbst führte.

Ws er von: Kommandanten des Thuner
Flugplatzes hörte, datz von einem vor längerer
Zeit gestarteten tschechoslowakischen Teilneh¬
mer, Hauptmann Engler , noch keine
Na «bricht  eingetroffen fei und man schon
Befürchtungen wegen seines langen Ausblei¬
bens hegte, begann Udet in den Seitentälern
des Thuner Sees nach dem verirrten Flieger
Sie Suche aufzu nehmen,  da hier das
Motorengeräusch des tschechoslowakischen Flug¬
zeuges angeblich ausgesetzt haben soll Erst als
tieMngende Wolken ein weiteres Suchen un¬
möglich machten, kehrte Udet nach Dübendorf
zurück.

Der tschechoslowakische Flugkapitän Stanis-
lavEngler  hatte sich auf der Etappe Thun-
Bellinzona verirrt und mutzte auf italienischem
Gebiet bei Tirana im Veltliner-Tal nieder-
ehen. Ein Flügel und das Fahrgestell wurden
eschädigt. Der Flieger kam ohne Verletzungen

davon.
Teuerung von 20v. S. tn England

London, 26. Juli.
Die ständig steigenden Lebenshaltungs¬

kosten in England will nach einer Meldung
des arbeiterparteilichen Blattes „People"' die
oppositionelle Arbeiterpartei demnächst im
Unterhaus zur Sprache bringen. Die Oppo¬
sition will dabei besonders daraus Hinweisen,
daß seit Beginn der englischen Aufrüstung
die LebenSmittel- und anderen Warenpreise

I um rund 20 v. H. gestiegen sind. Auch will
^ die Partei der Regierung mit Lohn-
^ st reikz drohen,  wenn sie nicht Preis¬

senkungsmaßnahmen trifft.

^ „Au-lündiMs Feer ln Frankreich!"
Dortot über die Gefahr des Bolschewismus

i für Frankreich
X Paris , 26. Juli.

tber Führer der französischen Volkspartei,
Dsrio t, sprach in Lyon über die kommuni¬
stische Gefahr. Nach seiner Ansicht droht die
Gefahr des Bolschewismusmehr denn je. Heute
handelt es sich darum, gegen ein ausländisches
Heer zu kämpfen, das auf französischem Boden
lagert und von Männern mit französischem
Namen geführt wird.
Wo Dusche für Frankreichs Rote

X Paris , 26. Juli.
In einer Parteiversammlung in Lane-

mezan  stellte der Generalsekretär der
Radikalsozialistischen Partei , Mazs  fest,
daß die wirtschaftlicheLage Frankreichs auch
weiterhin sehr ernst bleibe. Die Oeffentlich-
keit muß verstehen, daß sie sich zu keiner

yanotung ymrettzen lassen darf , die das be¬
gonnene Werk in Frage stellen könnte. Erste
Bedingung für dieses Werk ist Ruhe, Ord¬
nung und vor allem Arbeit. Wird diese Be¬
dingung nicht erfüllt , so würde es jedem
Finanzminister unmöglich sein, einen Fran¬
kensturz und als dessen Folge eine senkrechte
Preissteigerung zu vermeiden. Die Radikal¬
sozialen sind der Ansicht, daß eine gewisse
Atemsreiheit heute notwendiger denn je ist.
Statt dessen verlangt man von ihnen, sie
sollen ihre Stimmen zu einer Erweite¬
rung des „Volksfront ' - Pro¬
gram ms  aÄen , das noch gar nicht voll¬
ständig durchgeführt ist. So selbstverständ¬
lich eine künftige Zusammenarbeit zwischen
Parteien ist, dre bisher zusammengearbertet
haben, so unangenehm ist es aber auch, daß
gewisse Parteien in einer beängstigend
schwierigen Lage versuchen, der Regierung
Bedingungen auszuerlegen, deren erstes Er¬
gebnis der Bruch der Zusammenarbeit wäre.
Die Aufgaben der unter radikalsozialer
Führung stehenden Regierung dürfen nicht
dauernd erschwert werden.

Sie deutschen Kolonisten bletben
Jerusalem, 26. Juli

Eine arabische Zeitung in Palästina lallte
gemeldet, daß die dortigen deutschen Kolo¬
nisten auf Grund der englischen Teilungs¬
pläne Landkäuse im Libanon getätigt hät¬
ten. Hierzu wird bei den deutschen Kolonisten
an zuständiger Stelle erklärt , daß sie nicht
daran dächten, das Land zu verlassen, selbst
nicht als Folge des englischen Palästina.
Planes oder irgendwelcher anderer Pläne;
denn ihre Väter hätten ein Werk hinterlas¬
sen. dem während dreier Generationen Blut
und Leben geopfert worden sei.

Fatsche Ausweise des Attentüters
Warschau, 26. Juli.

Me Untersuchung des Anschlages aus
Oberst Koc scheint zunächst abgeschlossen zu
sein. Zwei Tatsachen dürfen als Politisch ge¬
klärt gelten: 1. Daß der Bombenwerfer
die Kreatur anderer  war , die ihn
für Geld gedungen  hatten ; 2. daß die
bei dem Täter gefundenen Ausweispapiere
nichts mit der parteipolitischen Einstellung
und Zugehörigkeit der für den Anschlag Ver¬
antwortlichen Kreise zu tun haben.

Bieganek, der aus einem Dorfe in der
Wojwodschaft Posen stammte, war wegen
verschiedener Kriminalvergehen bereits vor¬
bestraft. Wegen Verleitung zum Morde
wurde er seinerzeit in erster Instanz zu meh¬
reren Jahren Zuchthaus verurteilt , in zwei-
ter Instanz aber wegen Mangels an Bewei¬
sen freigesprochen. Etwas später wurde er
wegen Diebstahls zu eineinhalb Jahren Ge¬
fängnis bestraft.

Es ist ersichtlich, daß der Bombenwerfer
die bei ihm gefundenen Ausweise einer rechts¬
radikalen . Organisation ans ausdrücklichen
Befehl seiner Auftraggeber zu sich gesteckt
hatte , um die Polizei auf eine falsche Fährte
zu führen.

Ser Mikado fordert7«Millionen
X Tokio, 26. Juli.

Am Sonrtzcagvormittag fand die feierliche
Eröffnung des außerordentlichen Reichstages
im Beisein des Kaisers, der kaiserlichen Prin¬
zen und der Minister statt . Der Reichstag
stand völlig unter dem Eindruck der letzten

So sieht mein Weib
von hinten aus
Eine ritterliche Geschichte

Auf dem Schloß von Leutersheim lebte, sehr
in Züchten und innig geliebt von ihrem Eh-
gemahl, die schöne Freifrau Kunigunde von
Leutersheim.

Am Fenster ihrer Kemenate, von wo aus
inan einen herrlichen Blick auf das schwäbische
Land hatte, saß die edle Dame und träumte
in die schimmernde Ferne.

Wenn der Sommer seine Blüten entfaltete
und die großen weißen Wolken selig über Wald
und Hügel schwammen, ritt am mauerstarrendon
Fuß des Schlosses mancher Scholar vorüber und
zog ehrerbietig den wallenden Federhut vor der
schönen Frau da droben, die es indessen nicht
zu bemerken beliebte, sich aber nichtsdestoweni¬
ger heimlich darüber amüsierte.

Ein besonders kecker und poetisch begabter
Springinsfeld nahm einst seine Armbrust und
schoß mit einem prächtigen Schnapper einen
Bolzen, an dem ein verliebtes Gedicht be¬
festigt war. genau auf das Fensterkreuz der
Kemenate, woselbst das Gedicht lustig im Som¬
merwind flatterte.

Nun hatte der glückliche Schütze aber die Rech¬
nung ohne den Wirt gemacht, der allsobald in
Gestalt des. schrecklich eifersüchtigen Herrn oon
Leutersheim am Fenster erschien und den Bol¬
zen sehr pietätlos herausriß.

Der Edelmann las nun folgende Zeilen:
Edle Dame Kunigunde,
weit gerühmt im Schwabenland,
durch Euch brennt mir eine Wunde,
kommt und lindert diesen Brand,
wenn Ihr wollt, mit Eurem Munde.
Wollt mein Flehn Ihr nicht erkennen,
muß ich Eure Burg berennen.

Der Leutersheimer fuhr sich mit einem sar¬

kastischen Lächeln durch den rotblonden Knebel¬
bart.

Er fügte mit rascher Hand und großer Gei¬
stesgegenwart, die ihm wahrscheinlich Wut und
Eifersucht eingegeben hatten, dem Zettel weitere
vier Zeilen hinzu, die Frau Kunigunde, das
feine Ehegespons. ebenso wenig lesen wollte,
wie die des Schützen.

Die Antwort lautete folgendermaßen:
Statt der Dame Kunigunde
schick ich meine Hatzehunde:
will das Leder Dir noch gerben,
alsdann magst du ruhig sterben.

Auf diese lieblose Antwort schien der zart¬
besaitete Poet nicht gefaßt zu sein, weshalb er
nach Empfang des Zettels , den ein Bolzen vom
Schloß herab geschickt und ein wenig zu tief
au seinem ledernen Hosenboden befestigte, eilig
das Jagdrevier des Herrenbesitzes verließ.

Der Ruf der überaus schönen jungen Frau
drang aber auch an den Hof von Stuttgart zum
Ohr des Grafen Ulrich von Württemberg.

Und da es sich gab, daß der Leutersheimer
Edelmann wieder einmal nach Stuttgart rei¬
ten mußte, begehrte der Graf von Württemberg,
indem er dieser rühmlichen Schönheit der Ehe¬
frau seines Besuchers ein wenig gar zu heftig ge¬
dachte. die Edeldame auch zu schauen.

„Wollet doch das nächstemal. wenn Ihr wie¬
derkommt, Euer Hausfrauen mich schauen lassen,
Leutersheimer".

Die Eifersucht stieg in diesem hoch wie ein
heißer Wasserstrahl. „Gnädiger Herr Graf, mit¬
bringen kann ich mein Frauen nit. Ihr Leib und
Seel seind viel zu fein zu solchem Ritt . Doch
wenn Ihr sie wollt schaun, dann kommt gen
Leutersheim in acht Tagen : da sollt Ihr sehen,
wie mein Ehfrau ausschaut".

Kaum war der Edelmann seine acht Tage
von Stuttgart fort, ließ Ulrich satteln und ritt,

i mit der freundlichen Einladuna im Herzen, durch
' sein eigen Land recht fröhlich Leutersheim zu.
! Den Edelmann gereute seine Einladung die

Politischen urü> militärischen Ereignisse' in
Nord-China und der daraus erwachsenen
Geschlossenheit des japanischen Volkes. Die
KuitdgehAng des Kaisers beschränkte sich auf
die Aufforderung an den Reichstag, zusätz.
liche Mittel für die Bestreitung der Kosten
des Nord-China-Konfliktes zu bewilligen.
Eine Vorlage auf Bewilligung von 70 Mil-
lionen Mn ist bereits ausgearbeitet . Die
Summe soll durch eine besondere Staats¬
anleihe aufgebracht werden.

80««0Mg«
dellSA.-6»oiMzeiche»i

im Bereich der SA.-Gruppe Südwest — Der
Erfolg weniger Jahre

Rund 80 000 Männer im Bereich der SA .-
Gruppe Südwest haben sich in den wenigen
Jahren seit seiner Gründung die Berech¬
tigung zum Tragen des SA .-Sportabzeichens
erworben. Und im ganzen Reich sind es sogar
I 165 891 Träger des SA . - Sport¬
abzeichens.  Welche Opfer an Zeit , welche
Mühe und unendliche Kleinarbeit stecken hin¬
ter diesen Zahlen ! Auf Grund dieser Er¬
gebnisse erst läßt sich ermessen, wie weit und
wie stark der Wehrgedanke im deutschen
Volk verankert ist. Wir sind heute auf dem
besten Wege dazu, daß nur mehr der als
ganzer brauchbarer Kerl angesehen wird, der
seine Leistungsfähigkeit durch den Erwerb
des SA .-Sportabzeichens beweist.
Südwest an 5. Stelle im Reich

Die SA .-Gruppe Südwest steht mit der
Zahl der bisher verliehenen Abzeichen unter
den 2l SA .-Gruppen des Reiches an fünf-
ter Stelle:  mit der Zahl derjenigen Ab-
zeichen, die nur an SA .-Männer verliehen
wurden , sogar an dritter Stelle.  Noch
im Mai 1936 lag die Gruppe Südwest aus
einer der letzten Stellen , aber schon im
Oktober errang sie den achten Platz. Den
ersten Platz behauptet die Gruppe Nieder-
r h e i n. der die gewaltige Bevölkerungsdichte
in den Industriegebieten in dieser Hinsicht
außerordentlich zugute kommt.

Eine mühevolle und nach außenhin kaum
in Erscheinung tretende Arbeit füllt die Zeit
vom November 1933, da die ersten Prüfun¬
gen abgehalten wurden, und dem heutigen
Tage. Zunächst galt es naturgemäß , die er¬
forderliche Anzahl von Prüsungsberechtigten
auszubilden , denn nur so konnte eine ord¬
nungsgemäße Abnahme des SA . - Sportab¬
zeichens erfolgen. Im Bereich der SA .-
Gruppe Südwest konnte in dem verhältnis¬
mäßig kurzen Zeitraum von vier Jahren an¬
nähernd 2000 Männern der Lehr schein
ausgehändigt und etwa 200 die Prüfbe¬
rechtigung  zuerkannt werden. Parallel
mit der Zunahme der Sportabzeichenträger
geht auch weiterhin die Ausbildung von Ab»
nahmeberechtigten.
Wer erwirbl das SA-Sporkabzeichen?

Der Führer selbst legt im Eingang zur
Stiftuugsurkuude Zweck uud Aufgabe dieses
Abzeichens fest: „Der nationalsozialistische
Staat verlangt ein widerstandsfähiges, har¬
tes Geschlecht. Neben der weltanschaulichen
Schulung des Geistes muß eine kämpferische
Schickung des Leibes durch einfache, nützliche
und natürliche Körperübungen gefordert
werden." Klar und eindeutig geht daraus
hervor, daß der Erwerb des Abzeichens nicht
nur aui die SA . und die Gliederungen der

! Partei beschränkt bleibt, sondern auch für
! Nichtangehörige der Bewegung
! offen ist, sofern sie den nationalsozialistischen
I Voraussetzungen entsprechen.

ganze Zeit hindurch gewaltig und er schalt sich
einen Esel, weil er einem hohen Herrn sein
schönes Weib zum Anschauen bot. Aber er konnte
es nicht mehr rückgängig machen.

So war er begreiflicherweise ziemlich aufgeregt,
als der vereinbarte Tag anbrach.

Graf Ulrich erschien auch richtig mit wenigen
Dienern in scharfem Ritt vor dem Schloß.

Er wunderte sich indeß baß. als er Tor und
Brücke von Leutersheim sorgsam versperrt fand,
wie man zu tun pflegt, wenn die Edelleute in
Fehde miteinander leben.

„He. holla", schrie der Graf zornig durch das
lanzettenbesetzte Torwerk in den hallenden
Schloßhof hinein, „empfangt Ihr so den Herrn
von Württemberg, in dessen Land Ihr sitzl!"

In diesem Augenblick trat der Edelmann von
Leutersheim mit seinem wunderschönen Ehge-
spons auf die Zinne seines Schlosses und ries
dem stürmischen Ritter zu: „Herr das ist meine
Hausfrau, seht sie Euch an ! So sieht sie von vorn
aus", drehte sie herum und sagte: „Und so von
hinten ! Nun habt Ihr sie gesehen und mögt
weilerziehen, ich laß Euch nit herein!"

In den Augen des guten Grafen Ulrich blitzte
es unheildrohend auf. „Potz Blitz und Büren¬
dreck". schrie er zum Leutersheimer hinauf. „Ihr
habt mich überlistet. Aber Recht soll Recht blei¬
ben Ihr habt mir gesagt,. Ihr laßt micb Euer
Hausfrau» schauen, wenn ich komme und habt
den Spruch gehalten. Das qenade Euch Gott !"

Nach diesen Worten, die sichtlich milder wur¬
den unter den bezaubernden Augen der Edel¬
frau. lüftete der Graf sein Visier und schwenkte
galant seine geharnischte Rechte zur Reverenz
vor der Dame.

„Brav, Leutersheimer". rief er jetzt, wieder
ganz gut gelaunt „gut gemacht".

Gab dem Pferd die Sporen riß es herum und
jagte wieder Stuttgart zu.

Wo die Heerstraße hinter einem kleinen Wald
verschwindet hielt er aber zuvor noch einmal
seinen Gaul an und schaute ehrerbietig zurück

Außer den Angehörigen der SA -, die im
Bereich der Gruppe Südwest annähernd zu
40 Prozent Träger des SA .-Sportabzeichens
sind, ist es in erster Linie die Polizei,  die
sich in großer Zahl zu den Prüfungen ge¬
meldet hat . Daneben sind die Angehörigen
der S a n i t ä t s ko l o n ne n und der frei¬
willigen Feuerwehren  unter den Trä¬
gern des SA .-Sportabzeichens stark vertrc-
ten. Neuerdings sind viele öffentliche Betriebe
dazu übergegangeu, ihre Gefolgschaft auf die
Hebungen vorzubereiten . deren Erfüllung
das SA .-Sportabzeichen voraussetzt.

Dieses Jahr noch beginnen die vom Füh-
cer vorgeschriebenen Wiederholung s-
Übungen,  zu denen jeder Abzeichenträger
verpflichtet ist. Damit ist erst die Gewähr
gegeben, daß das SA .-Sportabzeichen nicht
als Zier - und Schmuckstück durchs Leben ge¬
tragen wird , sondern daß der Träger tat¬
sächlich den an ihn gestellten Anforderungen
entspricht.

Io/Wche Krrr-rrachrichisrr
Die PlakeÄe des Reichsparteitages 1937
zeigt drei Männer, die das Hoheitszeichen der Be¬
wegung tragen. Die Plakette wurde von Professor
Richard Klein  entworfen.

Reichsjugendführer Baldur von Schirach
besuchte aM Sonntag und Montag die Orte
Pillkoppen und Rossitten  auf der Kuri-
schen Nehrung.
Eine Organisation für Rüstungspropaganda
wird unter dem Namen „Armeeliga'  in
England von hervorragenden Persönlichkeiten der
Politik und des Heeres gegründet werden, um
„die Notwendigkeiten zur Aufrechterhaltung einer
Armee zu erklären, ihr Ansehen in den Augen
des Volles zu heben und die Rekrutierung zu
unterstützen' .
Das Schlachtschiff„Vittorio Veneto"
der italienischen Kriegsmarine lies am Sonntag
in Gegenwart des italienischen Herrscherpaares
und einer Abordnung der Deutschen Arbeits¬
front auf der San-Marco-Werst in Triest
glücklich vom Stapel. Die Taufe nahm die Frau
des Arbeiters Vertu cci  vor , der seit fast
40 Jahren mit Auszeichnung auf italienischen
Wersten arbeitet.

Ganze Dörfer völlts verwüstet
Eine Unwetterkatastrophe in der Steiermark

Wien,  26 . Juli.
Ueber dem Gebiet des Murtales und de«

Oberwölser Tauern in der Steiermark
ging ein fOveres Unwetter nieder, das k»
der ganzen Gegend riesige Verhee¬
rungen  anrichtete. Mehrere Ortschaften
wurden von den Wafiermassen, die sich an
manchen Stellen in einer Flutwellevoa
3 Metern Höhe  ergossen, völlig ver¬
wüstet.  Zahlreiches Vieh wurde vernichtet,
viele Familien sind obdachlos.

Nach einem glutheißen Tage brach daS
Unwetter Plötzlich am Samstagabend los.
Zusehends stiegen die Wasser, die Brücken
und Stege mit sich rissen, kilometerweit Möbel¬
stücke und sonstigen Hausrat mit fort¬
schwemmten. In den Ortschaften läuteten die
Glocken, um die talwärts liegenden Ortschaf,
ten vor der drohenden Gefahr zu warnen.
Erst am Sonntagnachmittag kamen die ent¬
fesselten Elemente zur Ruhe, so daß mit den
Aufräumungsarbeiten von den aus Graz
herbeigerufenen Pionieren begonnen werden
konnte. Von der Landeshauptmannschaft und
den örtlichen Behörden sind bereits Hilfs-
aktionen für das vom Unglück betroffene
Notstandsgebiet eingeleitet worden.

I gegen Leutersheim. das ehrenfeste Schloß.
, Da stand auf der Zinne noch die schöne Frau,
> umflossen vom herrlichen Morgenstrahl der

Sonne.
Sie zog jetzt ein zartes Tiichlein aus ihrem

Busen hervor und ließ es zu Gruß und Ver¬
zeihung hoch im Winde flattern.

Man weiß nicht und wird es niemals erfahren,
ob sie froh über das rasche Ende des Besuches
war, oder ob sie die derbe Vorstellung ihres
Ehgemahls bedauerte, wie es nach unserem Gut¬
dünken einer jungen und schönen Frau doch wohl
verzeihlich gewesen wäre.

Der Edelmann auf Leutersheim war
aber ganz gewiß ohne jede Eefiihlsmischung
Heilfroh,als ihm aus der Geschichte weiter kein
Verdruß erwuchs, zumal er doch auf des Gra¬
sen Ulrich gut württembergischem Land saß.

Heiteres
Micker wurde von einem Auto überfahren.
Der Schupo fragte, wollen Sie Strafantrag

stellen?"
„Nein", seufzte Micker, „das würde mir meine

Frau sehr übelnehmen!"
Was hat denn Ihre Frau damit zu tun ?"
„Sehr viel ! Sie ist nämlich am Steuer des

Wagens gesessen!"

In Persien lebt die älteste Frau der Welt.
Sie hat ihr Alter selbst mit hundertundsechs-
undzwanzig Jahren angegeben!"

„Donnerwetter! Wie alt wird sie da erst in
Wirklichkeit sein!"

*

„Mutti , ich möchte mal sehen, wie sich die
Erde dreht".

„Das kannst du, wenn du größer bist und
vom Stammtisch kommst".
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Der ZirkusmRuude des Chm-Muldes
Karl Hagenbeck im Chaco — Brücken und Tunnels zu niedrig Besucher kamen aus 3VI>

Kilometer Entfernung!

Die Propagandafahrt des deutschen Zir-
kuSunternehmens Karl Hagenbeck  durch
den Chaco. der bisher noch nie ein Zirkus¬
gastspiel erlebte, wurde zu einem beispiel¬
losen Triumph deutscher Artistik und zugleich
zu einer überzeugenden Demonstration deut»
scher Organisationskunst und deutscher Tech,
nik. Fast unüberwindliche Schwie-
rigkeiten  stellten sich den Hagenbecks vor
der Durchführung dieses Planes in den Weg.
Während in Deutschland der Zirkustrans¬
port von Stadt zu Stadt heutzutage eine
überaus einfache und fast unromantische An.
gelegenheit darstellt, gelten für die Tropen
ganz andere Gesetze. Die Entfernungen zwi¬
schen den einzelnen Städten sind derart groß,
daß oft tagelange Reisen  erforderlich
und demgemäß auch viele Aussalltage zu
verzeichnen sind. Strecken, die der Entfernung
Köln—Berlin oder sogar Köln—Königsberg
gleichkommen, wurden in den letzten Wochen
öfters zurückgelegt.

Bei der Propagandasahrt durch den Chaco
kamen zu den gewaltigen Entfernungen (von
Stadt zu Stadt zirka 900 Kilometer) noch
andere Schwierigkeiten hinzu. Aus dem
Bahnhof von Resistencia (der Haupt¬
stadt des Chaco) mußten vor der Verladung
nach Salta von sämtlichen Wagen des Zir¬
kus (rund 100) die Räder abgenom¬
men werden  da die verhältnismäßig
sehr geringe Höhe der Brücken
und Tunnels  einen Transport auf der
Schmalspurbahn sonst nicht zuließen. Es war
für das Personal eine harte und überaus
mühsame Arbeit, aber nicht zuletzt durch die
Verwendung der eigens für diese Zwecke von
Deutschland mitgenommenen Spezialwinden
für die zum Teil 15 Tonnen schweren Wagen
wurde auch diese Schwierigkeit in durch-
gehender Nachtarbeit behoben. Für das
argentinische Eisenbahnpersonal kam die Ver-
ladung eines derartigen Unternehmens einer
Mobilmachung gleich. Tag und Nacht war
alles auf den Beinen, um die Frage des
Transportes möglichst zufriedenstellend zu
lösen.

Für die vielen Mühen wurde der Zirkus
durch den gewaltigen Erfolg in
Jalta  großartig belohnt. Die Kunde von
dem bevorstehenden deutschen Zirkusgastspiel
hatte auch die entferntesten Pueblos (Dörfer)
mobil gemacht. Da kamen sie nun — 300
Kilometer weit — von Boliviens
Grenze herunter , die schmächtigen Indios mit
ihrem riesigen Anhang , die rauhen Gestalten
ver Gauchos in ihren malerischen Trachten,
hoch zu Roß. um das deutsche Zirkuswunder
zu erleben. Es war einfach nicht möglich, die
gewaltigen Zuschauermassen unterzubringen.
Der Name  des deutschen Zirkusunterneh¬
mens ist übrigens für die Hiesigen — auch
für die Presse — ein Sprachungetüm.
Das Publikum sagt ..Achenbeck" und die
Presse schreibt ..Hegerndeck" oder ..Hagem¬
berk". ja selbst zu ..Hengleberth" sind wir
schon umgetauft worden.

Es wird gewiß in der Heimat auch inter¬
essieren. welche Darbietungen  aus
dem Zirkusprogramm dem argentinischen
Publikum am besten gefallen.  Dies¬

mal sind es nicht Hagenbecks weltberühmte
Raubtierdressuren , nein, die Beifallsstürme
gelten in jeder Vorstellung Erich Hagenbeck
mit seiner großartigen Seelöwen-
gruppe.  Einen Verlust für den Zirkus be¬
deutete dagegen das Eingehen eines präch¬
tigen Polarbären  aus der großen ge-
mischten Raubtiergruppe . Das Tier hat trotz
sorgsamster Pflege den Chaco-Transport nicht
überlebt ; gerade in jenen Tagen war die
Hitze außerordentlich groß.

In vier Wochen wird sich wiederum die
Szenerie  grundlegend ändern:  Hagen¬
becks Zelte stehen dann — mitten im tiefsten
Winter — am Fuß der schneebedeckten Kor¬
dilleren. IViU.Xureckeo

Stk GklslergesMte IS» Milkst
zestirte»

Absonderliche Geschichten geschahen in Kapstadt,
London und Neuyork

In Bukarest hat wohl die seltsamste Ge¬
sandtschaft. die es auf der Welt gab vor
wenigen Tagen ihre Pforten geschlossen.
Man nannte sie im Volksmund nicht mit
Unrecht die ..Geistergesandtschaft", denn sie
vertrat ein Land, das es seit nahezu zwei
Jahrzehnten nicht mehr gibt. Ihr Leiter war
der russische Fürst Poklewski-Kosell, der im
Jahre 1907 vom Zaren zum Gesandten des

Kaiserreichs Rußland ernäunt wurde . Einige
Jahre nach dem Umsturz errichtete das neu-
geschaffene Sowjetrußland eine neue Ge¬
sandtschaft in Bukarest. Damit waren die
diplomatischen Aufgaben des Kirsten Po¬
klewski-Kosell eigentlich erledigt. Aber der
Fürst blieb auf seinem Posten, so sehr die
Sowjets auch gegen seine Gesandtschaft Pro¬
testierten. Er erhielt die Erlaubnis der
rumänischen Regierung, als Repräsentant
des zaristischen Rußlands seine Gesandtschaft
weiterzuführen . Nun aber hat die „Geister¬
gesandtschaft" doch ihre Pforten geschlossen.
Fürst Poklewski-Kosell ist vor wenigen Tagen
im Alter von 70 Jahren gestorben.

*
Alljährlich ' im Juli gelangt in Durban

das große . July Handicap ", das bedeu-
tendste Pferderennen Südafrikas , zum Aus¬
trag . das mit einem Preis von 70 000 Pfund
ausgestattet ist. Mr . A. E. Henkes. ein Groß¬
industrieller aus Kapstadt , hatte in diesem
Jahre den Ehrgeiz, dieses Rennen zu gewin¬
nen und kaufte sich in England einen wert¬
vollen Vollblüter namens „Dennis Blink".
Das teure Pferd wurde jedoch von einem
krassen Außenseiter um einen Kopf geschla¬
gen. und dieser Außenseiter „Ballh James
Duff" gehörte ausgerechnet der Gattin von
Mr . Henkes. Die Folge dieser unerwarteten
Niederlage des Großindustriellen ist ein Ehe-
krieg, der demnächst vor dem Scheidungs-
richter in Kapstadt entschieden werden soll.

Die führenden englischen Krankenversiche-
rungen und die Berufsverbände der Apo¬
theker und Chemiker haben an das britische
Gesundheitsministerium eine Eingabe ge-
richtet, in der sie sich dafür einsetzen. daß

Donnerstag , 29. Juli
8.00 Frübmnslk
8.48 Morgenlied

Zeitangabe,
Gymnastik I
Abei '

Freilag. St». IM

Wetterbericht.

«.18 AbenbnachriAten
1.80 Fritbkonzert
7.00—7.10 Krübnachrtchte»
8,00 Zeitangabe , WallerftaiidS-

nieldungen . Wetterbericht
Marktbericht
Gymnastik H

8.80 ,.Ob«e Sorge»jeder Morgen
9.80 Sendevanie

11.80 Bolksmustk ^ ^mit Bauernkalender und
Wetterbericht

19.00 Mittasskonzert
Dazwischen: Funkberichte
von der Uebergabe des
Bnndesbanners «nd der
Weihe neuer Fahnen ans
dem Schlobvlatz in Bres»

11.00 Zeitangabe . Wetterbericht,
Nachrichten

18.1S Mittagskonzert
l4.00 „Allerlei von Zwei bi»

Drei"
18.00  Sendevanse
1S.OO Musik am Nachmittag
18.00 Griff ins Heute
18.00 „Dies und bas , für jede«

was " lSchallplatteni
90.80 „Der heitere Bach"
21.00 Nachrichtendienst —

Wetterbericht
»1.18 „Wie es euch gefällt"
92.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
22.90 IV . Internationales

Flngmeetiug in Zürich
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00—1.00 Nachtmusik

rüban
»orgenlieb
ettangabe. Wetterbericht.

Nachrichten
-l >M«

S.1S Sbr
8.80 SrS >——. . . . . . .
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Zeitangabe.

meltznnĝ n„ .arktbeitcht
8.80 § rö? er"§ la «g «rr Arbeit ».
9

11.SV
mit Bauernkalender und
Wetterbericht

11.80 Schaltpause
12.00 Reichssendnns : .„ErWnunader 14. «roSen

deutsche» Rundf »«r-A»s-
HeÜung 1887"

18.00 Zeitangabe . Wetterbericht,
Nachrichten

18.18 Mittaaskonzert
14.00 .Allerlei von Zwei bis

Drei"
16.00 Sendepause ^ ,
10.00 Mnfik am Nachmittag
18.00 Griff ins Heute
19.00 „ Stnttgart spielt ans !"
20.00 „Sn de« Urlanb —

ans dem Urlanb
21.00 Nachrichtendienst —

Wetterbericht
»1,18 ^Deutsches Lied in aller

Ausschnitte aus den Sän¬
gerkonzerten

22.00 Zeitangabe . Nachrichten.
Wetter - und Sportbericht

22.80 Bunte Mnllk ,»r späten
mcht

Samstag , 81. Juli
I .00 Aus Königsberg i

Frübmnük
S.4S Morgenlied

Zeitangabe . Wetterbericht.
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gymnastik 1
llbendnachrtchten

. .. . Frübkonzert , ,
7.00—7.10 Srübnachrtchten
8.00 Zeitangabe . Walserstands.

Meldungen , Wetterbericht
— Marktbericht
Gymnastik II

8.80 Mnük am Morgen
8.30 Sendevanse

II .00 Volksmusik
mit Bauernkalender nne
Wetterbericht
" " " zert saus der

8.18
8.80

12.00
13.00
13.18
14.00

unkausste
eitangabe... Wetterbericht.
kachrichten
Ntttagskonzert sauS der
Hunkansstelluna)
. Allerlei von Zwei bis
Drei"

18.00 „Wer recht in Freude»
wandern will ... .
Was machen wir am
Sonntag ? , o. . .

18.00 „Froher F««k für Alt
und Jung . ^

18.00 Tonbericht der Woche .
19.00 „Schöne Overnmelobie»
19.20 Schaltpause
19.30 Bon der F-rtesenwtese im

Stadion Breslau:
Deutsche Deibeltunbe

22.00 Zeitangabe . Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht

22.20 IV . Internationales
Slngmeetin « in Zürich

22.30 Wir tanze»
in de» Sonntag

Zu den Reichswetlkämpfen t
der SA . s

Die SA hat eine Erziehungsaufgabe über- !
nommen, die von der Einheit des Geistes und
des Körpers ausgeht und beide gleichermaßen

zur Vollendung führen will
Reichswettkämpfe der GA
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die englifchen Aerzte in Zukunft ihre Rezepte
und Anweisungen mit der Schreibmaschine^
schreiben sollen. Man begründet diesen An- s
trag damit , daß gerade die Mediziner aus :
Grund irgendeiner geheimnisvollen Trabi- ^
tion die schlechteste Handschrift aller Akade- s
miker haben. Deshalb müßten sich die Aerzte
Englands in Zukunft einer besseren Hand- :
schrift befleißigen oder, so lautet der iro-
nische Zusatz, falls das gegen ihre Beruft,
tradition verstoße sich zum Ausfertigen von
Rezepten und Attesten eine Schreibmaschine
anschaffen. *

vezilgsprci
durch Bote
burck dieP
einschließl.
Gebühr zu;
Gebühr. E
höh. Eewai
auf Liefen
Rückzahlun

siernsp

Landwirtschaftliches
21 Kg. Zucker aus den Kops

Nach den amerikanischen Gesetzen ist es
am vorteilhaftesten, wenn man sein Auto,
um es vor Diebstahl zu bewahren durch
ein — Baby bewachen läßt . Man legt den
Säugling ganz einfach auf den Hinteren Sitz
des Wagens und kann dann ganz beruhigt
seine Besorgungen machen, ohne Gefahr zu
laufen , bei dieser Gelegenheit feinen Wagen
loszuwerden. Zum unfreiwilligen Erfinder
dieses neuartigen „Patentes " sind Herr und
Frau Charles Shlothauer geworden, die un-
längst in Utica im Staate Neuyork Besor- s
gungen zu machen hatten . Sie ließen ihr
schlafendes Baby im Wagen zurück. Ein Dieb
verschaffte sich in das Parkende Automobil
Eintritt und .fuhr damit weg. Aber er war
noch keine hündert Meter weit gekommen,
als er Plötzlich auf dem Rücksitz den schlum-
mernden Säugling bemerkte. Augenblicklich
stoppte er den Wagen, sprang heraus und
lief davon. Warum ? Nach den staatlichen
Gesetzen wird der Menschenraub, ganz be¬
sonders aber die Entführung eines Kindes,
mit dem Tode bestraft.

Deutschland, das im Jahre 1840 nur eine
eigene Zuckerproduktion von 14 200 Tonnen bei
einem Verbrauch von rund 60 000 Tonnen hatte
und damals also zu X seines Bedarfs auf Ein¬
fuhr angewiesen war. hat zwar Ende des Wirt¬
schaftsjahres 1936 noch nicht die Höhe Her Pro¬
duktion an Jnlandzucker erreicht, die es vortm
Kriege hatte, aber die deutsche Zuckererzeugm;
hat bereits wieder eine Höhe von 1.674 ML.
Tonnen bei einem Jnlandsverbrauch von 1,i
Millionen Tonnen erreicht. Der Inlandsbedarf
wird also vollkommen gedeckt. Es ist sogar noch
ein Rest für die Ausfuhr zur Verfügung. Der
deutsche Zuckerverbrauch beträgt zur Zeit je
Kopf und Jahr 21 Kg. Die deutschen, etws
200 000 Rübenbauern liefern außer dem RoW//
für die Zuckergewinnung noch etwa 7,5 M.
Tonnen an wertvollen Futtermitteln wie Rübm-
köpfe und Blätter , ferner 5 Millionen Tonm»
Naßschnitzel und 400 000 Tonnen wertvolle Me¬
lasse.
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L7j «Nachdruck verboten.i
„Ich Hube einen Patienten im Hause, das hielt mich

ab, Sie sofort zu begrüßen ."
„Oh, gnädige Frau , da empfinden Sie meinen Besuch

gewiß als störend."
„Aber nicht im geringsten, nehmen Sie Platz , Herr

Assessor, mein Mann und meine Schwägerin werden auch
gleich kommen."

Er wollte eben fragen , ob Doktor Grothe nicht
kommen würde , als die Tür geöffnet wurde und Duprö,
seine Schwester und Dokior Grothe eintraten . Holldorf
begrüßte sich mit ihnen, und während er mit Doktor
Grothe sprach, stand das Gesicht des Mannes vor ihm,
das dem des Doktors so auffallend ähnlich war . Er war
überzeugt davon , daß er Wieprecht gesehen und gesprochen
hatte . Holldorf erkundigte sich bei Frau Duprö nach der
Patientin , die sie im Hause habe.

„Es ist die alte Haushälterin meines Schwagers ."
„Sie ist ernstlich krank?" fragte Holldorf.
„Ja , es scheint, daß sie nicht mehr lange zu leben hat ",

antwortete Agnes Duprö . Sie sah Holldorf mit einem
Blick an, den nur er verstand.

Eins der Hausmädchen trat ein. Es war in sichtlicher
Aufregung . „Herr Doktor, bitte , kommen Sie , Frau
Jettchen verlangt nach ihnen ."

Grothe folgte dem Mädchen . . .

Zehntes Kapitel.
„Wo Oskar nur bleibt ?" — bemerkte Lotte Duprö

mit einem fragenden Blick auf ihren Mann . Er hatte eine
Erklärung dafür.

„Jettchen hält ihn zurück. Du weißt ja , wie sie es
macht; überkommen sie ihre Angstzustände, dann will sie,
daß er in ihrer Nähe bleibt ."

„Ja , so ist es."
Er wandte sich an Holldorf . — „Sie glauben nicht,

Herr Assessor, was wir uns für eine Last mit dieser alten
Frau aufgehalst haben. Das ganze Haus hält sie in Be¬
wegung . Der Arzt, der sie behandelt , kann ein eigentliches
Leiden bei ihr gar nicht feststellen."

„Ein körperliches Leiden hat sie auch bestimmt nicht",
sagte Agnes Duprö , „sie leidet seelisch. Ich bin in letzter

Zeit viel bei ihr gewesen und habe das ganz deutlich
erkannt . Sie hat etwas auf dem Herzen, das sie sehr
unglücklich macht."

Holtdorf nickte. „So wird es sein", sagte er. Frau
DuprS sah ihn an.

„Sie leidet um meine Schwester."
„Nicht allein das , gnädige Frau — ich vermute , es

gibt etwas in ihrem Leben, das ihr noch größeres Leid
schafft."

Daran wollte Frau Duprä nicht glauben . Was sollte
das sein? Nein, nein , so etwas gab es nicht. Jettchens
Leben lag , seit sie im Grotheschen Hause war , so klar und
übersichtlich vor ihnen . Darin war ein Tag wie der
andere . Still und gleichförmig hatten sie sich durch über
dreißig Jahre aneinander gereiht . Nicht ein einziger er¬
eignisreicher war unter ihnen. „Dreiundzwanzig Jahre
war sie alt , als sie zu den Grothes — zu den Eltern mei¬
nes Schwagers kam, von dem Tage an gehörte ihr Leben
nicht mehr ihr , sondern der Familie Grothe ."

Holldorf wagte eine Bemerkung , die seinen Zweifel
ausdrückte. „Vielleicht sah das auch nur so aus , gnädige
Frau ."

„Nein , nein , es war gewiß so."
Agnes sah Holldorf sinnend an . Dann sagte sie: „In

acht Tagen ist der erste Verhandlungstag vor dem
Schwurgericht ."

Er verstand : sie zitterte um Hans Loth.
„Es ist noch ungewiß , ob er stattfindet ", sagte er. Alle

sahen ihn erstaunt an . Dupr6 fragte : „Ja , was glauben
Sie , warum sollte er nicht stattfinden ?"

„Die Sache kann plötzlich eine ganz überraschende
Wendung nehmen."

Die Blicke der drei ruhten fragend auf ihm.
„So sprechen Sie doch", sagte Duprs — „Sie wissen

etwas über die Sache."
„Ich beschäftige mich mit ihr und hoffe, sie aufklären

zu können."
Agnes preßte die Hände vor ihr Gesicht und atmete

so tief auf, daß alle erschreckt auf sie hinsahen.
„Ist dir etwas ?" fragte Lotte . Agnes ließ die Hände

sinken und schüttelte den Kops. Ihre Augen, die ins
Leere starrten , schimmerten feucht.

„Herrgott !" sagte sie — „wie dankbar würde ich das
empfinden, wenn Hans Loth dieser furchtbare Tag erspart
bleiben würde ." Wie ein Sturm gingen die Gefühle für
Loth durch sie hin. — „O Gott , wenn er doch bloß erst
wieder frei wäre !" Ihr Bruder ^sah sie mit einem miß-
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billigenden Blick an, und Lotte stieg alles Blut ins Ge¬
sicht. Die Agnes war doch unglaublich ! Daß sie noch
etwas für Loth empfand und daß sie das vor Holldorf
aussprach . Was mußte der von ihr denken?

Grothe kam ins Zimmer zurück.
„Nun was war ?" fragte Lotte.
„Wieder dasselbe , ein Anfall , wie sie ihn jetzt fast

täglich hat ."
„Ein Anfall , der dich mehr erschöpft, als die Kranke

selbst", sagte Duprö . Mit einem mißbilligenden Blick in
Grothes Gesicht sehend, das blaß und abgespannt aus¬
sah, fügte er hinzu : „Ich sähe mir die Geschichte nicht
mehr länger mit an , ließe die Frau einfach in ein Kranken¬
haus überführen ."

Lotte protestierte : „Wenn Oskar das auch wollte, ich
ließ es nicht zu. Aber er wird es nicht wollen, weil es
eine Härte gegen die alte treue Seele wäre ." Grothe be¬
ruhigte sie: „Natürlich werden wir das nicht tun ." Und
sich zu Holldorf wendend, erklärte er: „Es handelt sich
nämlich um meine alte Haushälterin , die ein halbes
Menschenalter im Hause meiner Eltern und in meinem
verlebt hat ."

„Ja , ja , ich weiß."
„Wir sprachen vorhin mit Herrn ^ olldorf über Jett¬

chen", sagte Lotte, „ich sagte ihm, daß Jettchens Leben
schon lange nicht mehr ihr selbst gestört, sondern der Fa¬
milie Grothe , und das wollte .Herr Holldorf nicht so recht
glauben . Aber es ist doch so?"

Doktor Grothe schüttelte den Kopf. „Nein, ganz so
war es doch wohl nicht. Sie hat viel für uns aufgegeben,
das steht fest, aber ihr ganzes Leben — nein, das wäre
ja auch unmöglich gewesen. Sie war noch jung , als sie
zu uns ins Haus kam."

Lottes Blick ruhte auf seinem Gesicht, sie fühlte : in
Jettchens Leben gab es Dinge , von denen sie bisher nichts
geahnt , über die Grothe Bescheid wußte , die er aber als
Jettchens Geheimnis hütete . Er sprach auch jetzt nicht
weiter , sah schweigend vor sich hin, während ihr Mann
sich bemühte, ein anderes Thema in Gang zu bringen.

Holldorf glaubte schon nicht mehr daran , daß sich eine
Gelegenheit bieten würde , mit Doktor Grothe allein zu
sprechen, als Lotte Duprö sich erhob und Agnes bat . mit
ihr zu kommen, sie wollte nach der Kranken sehen. Im
demselben Augenblick erschien der Diener und meldete,
daß ein Herr am Telephon sei, der Herrn Duprö zu
sprechen wünsche.
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